
Kote von der Udds
Erscheint jeden Freitag 11 Uhr vormittags

^ R M - p ,- » n ig  Mit der Bilderbeilage „Ostmark-Woche“
B ezugspreis m it Pojtoerjeuduug:

D a n z j ä h r i g ............................................R M . 7.20
h a lb jä h r ig  ..............................................   3.70
v ie r te l jä h r ig  ..........................................  1.90
B rzugsgebühren  und  T in jchaltungsgebühren  
sind im  v o ra u s  und p o rto fre i zu entrichten.

Sd jrlftle ih m g und V erw altung: A ools-H itler-P la tz  N r. 31. — U nfrank ierte  B riefe  w erden n i c h t  
angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (In se ra te )  w eiden  das erste M a l  m it 6 Rps. fü r d ie 46 m m  b re ite  M illim e te r­
zeile oder deren R au m  berechnet, F a m ilie n - und V ere insanzeigen  erm äßig t. B ei W iederho lung  Nach­

latz. A nnahm e in  der V e rw a ltu n g  und bei a llen  A nzeigenm ittle in .
Schlutz des B la t te s :  D onnerstag m ittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r i g ............................................R M . 6.80
H alb jäh rig  ..............................................„ 3.50
V ie rte ljä h rig  ........................................ „ 1.80

E inze lp re is  15 Reichspfennig.

Folge 36 Waidhofen a. d. W bs, Freitag den 8. September 1939 54. Jahrgang

England entfesselt den Krieg 
gegen Deutschland

Ablehnung des herausfordernden britischen Ultimatums.

B erlin, 3. September. Die britische Regierung hat in 
einer Note an die Reichsregierung die Forderung ge­
stellt, die auf polnisches Gebiet vorgedrungenen deut­
schen Truppen wieder in ihre Ausgangsstellungen zu­
rückzuziehen. Sonntag, morgens 9 Uhr, wurde vom eng­
lischen Botschafter Henderson in einer herausfordernden 
Rote mitgeteilt, wenn bis 11 Uhr nicht in London eine 
befriedigende Antwort erteilt wird, England sich als im 
Kriegszustand mit Deutschland befindlich betrachte.

DIB flntüiori des Deutschen Reiches
D arauf  ist dem britischen Botschafter folgendes M e­

morandum übermittelt worden:
Die deutsche Reichsregierung hat das U ltimatum der 

britischen Regierung vom 3. September 1939 erhalten. 
S ie  beehrt sich, darauf folgendes zu erwidern:

1. Die deutsche Reichsregierung und das deutsche Volk 
lehnen es ab, von der britischen Regierung ultimative 
Forderungen entgegenzunehmen, anzunehmen oder gar 
zu erfüllen.

2. S e i t  vielen M onaten herrscht an unserer Ostgrenze 
der tatsächliche Zustand des Krieges. Nachdem der V er­
sailler V ertrag  Deutschland erst zerrissen hat,  wurde 
allen deutschen Regierungen jede friedliche Regelung 
verweigert. Auch die nationalsozialistische Regierung 
hat nach dem Ja h re  1933 immer wieder versucht, auf 
dem Weg friedlicher Aushandlungen die schlimmsten 
Vergewaltigungen und Rechtsbrüche dieses Vertrages 
zu beseitigen. E s  ist in erster Linie die b r i t i s ch e R  e- 
g i e r  u n g gewesen, die durch ihr intransigentes V er­
halten jede praktische Revision vereitelte.

Ohne das Dazwischentreten der britischen Regierung 
wäre, dessen sind sich die deutsche Reichsregierung und 
das deutsche Volk bewußt, zwischen Deutschland und P o ­
len sicher eine vernünftige und beiden Seiten  gerecht 
werdende Lösung gefunden worden. Denn Deutschland 
hatte nicht die Absicht oder die Forderung gestellt, P o ­
len zu vernichten. D as  Reich forderte nu r  die R e v i ­
s i o n  jener Artikel des Versailler Vertrages, die von 
einsichtsvollen S ta a tsm ä n n e rn  aller Völker schon zur 
Zeit der Abfassung des Diktats a ls  für eine große R a ­
tion sowohl a ls  für die gesamten politischen und w ir t­
schaftlichen Interessen Osteuropas auf die D auer als u n ­
tragbar  und damit unmöglich bezeichnet worden waren.

Auch britische S taa tsm än n e r  erklärten gerade die da­
m als  Deutschland aufgezwungene Lösung im Osten als  
den Keim späterer Kriege. Diese Gefahr zu beseitigen 
w a r  der Wunsch aller deutschen Reichsregierungen und 
besonders die Absicht der neuen nationalsozialistischen 
Volksregierung. Diese f r i e d l i c h e  R e v i s i o n  ver­
hindert zu haben, ist die Schuld der britischen K abinetts­
politik.

3. Die britische Regierung hat — ein einmaliger Vor­
gang in der Geschichte —  dem polnischen S ta a t  eine 
G e n e r a l v o l l m a c h t  erteilt, für alle Handlungen 
gegen Deutschland, die dieser S ta a t  etwa vorzunehmen 
beabsichtigen würde. Die britische Regierung sicherte der 
polnischen Regierung unter allen Umständen, für den 
Fall,  daß sich Deutschland gegen irgendeine Provokation

einen Angriff zur Wehr setzen würde, ihre m ili tä ­
rische Unterstützung zu. D araufh in  hat bei p o l n i s c h e  
"C e r ?  o i  g^gen die in den einst von Deutschland weg­
gerissenen Gebieten lebenden Deutschen sofort unerträg­
liche Formen angenommen. Die Freie S ta d t  D a n z i q 
wurde gegen alle gesetzlichen Bestimmungen rechtswid­
rig behandelt erst wirtschaftlich und zollpolitisch mit der 
Vernichtung bedroht und endlich m i l i t ä r i s c h  z e r -  
n i e r t  und verkehrstechnisch abgedrosselt Alle diese 
der britischen Regierung genau bekannten Verstöße ge­
gen das Gesetz des Danziger S ta tu ts  wurden gebilligt 
und durch die ausgestellte B l a n k o v o l l m a c h t  a n  
P o l e n  gedeckt. Die deutsche Regierung hat, ergriffen 
von dem Leid der von Polen gequälten und unmensch­
lich mißhandelten deutschen Bevölkerung, dennoch fünf

Gegenangriff im Osten
Das deutsche Heer bricht Polens Uebermut
Als in den letzten Augusttagen ein a l l g e m e i n e r  

p o l n i s c h e r  Ä n g r i s f  a u f  d e u t s c h e s  R e i c h s ­
g e b i e t  erfolgte, w ar die Geduld des Reiches, die in 
den vergangenen Wochen und M onaten auf eine harte 
Probe gestellt worden war, zu Ende. D e r  F ü h r e r  
ü b e r t r u g  d e r  W e h r m a c h t  d e n  a k t i v e n  
S c hu t z  d e s  R e i c h e s .

Am 1. September, 5.45 Uhr, setzten die deutschen 
Truppen zum G e g e n s t o ß  an und überschritten im 
Lause des Tages die Grenze.

D as Oberkommando der Wehrmacht gab am 1. S  e fi­
t e  m b e r bekannt: I m  Zuge der deutschen Kampfhand­
lungen in Schlesien, Pomm ern, Ostpreußen wurden an 
allen Fronten schon heute die erwarteten Anfangs­
erfolge erzielt. Aus Ostpreußen vorgehende Kräfte ste­
hen tief auf polnischem Gebiet im Kampf. Die deutsche 
Luftwaffe hat heute in wiederholten kraftvollen E in ­
sätzen die militärischen Anlagen auf zahlreichen polni­
schen Flugplätzen angegriffen und zerstört. Außerdem 
unterstützten mehrere Schlachtgeschwader wirkungsvoll 
das Vorwärtskommen des Heeres. Teile der deutschen 
Seestreitkräfte haben Positionen vor der Danziger 
Bucht eingenommen und sichern die Ostsee.

2. S e p t e m b e r :  D as  Vorgehen der deutschen
Truppen brachte auf allen F ronten  weitere schnelle E r ­
folge. Die südlich des oberschlesischen Industriegebietes 
angesetzte Kräftegruppe nähert sich B  i a  l a und hat 
Plcg genommen. Nördlich davon wurde eine polnische 
Bunkerlinie durchbrochen. Der Jablunkapaß wurde

schnell bezwungen. W ielun ist genommen. Die im nörd­
lichen Korridor befindlichen polnischen Heeresteile sind 
abgeschnitten. Die Säuberung  der Tucheler Heide ist 
im Gange. Auch der aus Ostpreußen nach Süden ein­
gesetzte Vormarsch begann prompt. Deutsche Truppen 
sind im Vorgehen auf P  r  z a  s n p s z. Die deutsche Luft­
waffe hat heute blitzschnelle und wuchtige Schläge gegen 
militärische Ziele in Polen geführt. Zahlreiche pol­
nische Flugzeuge wurden im Lustkampf vernichtet. Die 
M u n i t i o n s f a b r i k  S k a r z p s k  o-K a m i e n  n a 
flog nach einem Angriff in die Luft. Die deutsche Luft­
waffe hat die uneingeschränkte Luftherrschaft über dem 
gesamten polnischen Raum und steht nunmehr für wei­
tere Aufgaben zum Schutz des Reiches zur Verfügung. 
Die Seestreitkräfte vor der Danziger Bucht beschossen 
vormittags die Befestigungen auf Hela und den Kriegs­
hafen H e i a .  Marinefliegerverbände griffen mehrfach 
den Kriegshafen G d i n g e n  mit Bomben an.

3. S e p t e m b e r :  Am Nachmittag des 2. ds. und 
in den Morgenstunden des 3. ds. drangen die T ru p ­
pen des deutschen Heeres auf allen Fronten erfolgreich 
weiter tief auf polnisches Gebiet vor. Czenstochau wurde 
genommen. Rach der entscheidenden Wirkung des E in ­
satzes der deutschen Luftwaffe am 2. ds. beherrschten die 
Divisionen der beiden gegen Polen  eingesetzten Luft­
flotten uneingeschränkt den polnischen Luftraum und 
stehen wieder einsatzbereit in  ihren Absprunghäfen. Die 
Einheiten der bisher nicht eingesetzten Luftflotten stehen 
wie bisher in ihren Fliegerhorsten bereit. An der Süd-

M onate lang geduldig zugesehen, ohne auch nur einmal 
gegen Polen  eine ähnliche aggressive Handlung zu be­
tätigen.

S ie  hat nur Polen gewarnt,  daß diese Vorgänge auf 
die Dauer unerträglich sein würden und daß sie ent­
schlossen sei, für den Fall,  daß dieser Bevölkerung sonst 
keine Hilfe würde, zur Selbsthilfe zu schreiten. All diese 
Vorgänge waren der britischen Regierung auf das ge­
naueste bekannt. E s  wäre ihr ein Leichtes gewesen, 
ihren großen Einfluß in Warschau aufzubieten, um die 
dortigen Machthaber zu ermahnen, Gerechtigkeit und 
Menschlichkeit walten zu lassen und die bestehenden Ver­
pflichtungen einzuhalten.

Die britische Regierung hat dies nicht getan. S ie  hat 
im Gegenteil unter steter Betonung ihrer Pflicht, Polen  
unter allen Umständen beizustehen, die polnische Regie­
rung geradezu ermuntert, in ihrem verbrecherischen, den 
Friede» Europas gefährdenden Verhalten fortzufahren. 
Die britische Regierung hat aus diesem Geist heraus den 
den Frieden Europas immer noch retten könnenden Vor­
schlag Mussolinis zurückgewiesen, obwohl die deutsche 
Reichsregierung ihre Bereitwilligkeit erklärt hatte, 
daraus einzugehen. D ie britische Regierung trägt da­
her die Verantwortung für all das Unglück und das 
Leid, das jetzt über viele Völker gekommen ist und kom­
men wird.

4. Nachdem alle Versuche, eine friedliche Lösung zu 
finden und abzuschließen, durch die Jntransigenz der 
von England gedeckten polnischenRegierung unmöglich ge­
macht worden waren, nachdem sich die schon seit Monaten  
bestehenden bürgerkriegsähnlichen Zustände an  der Ost­
grenze des Reiches, ohne daß die britische Regierung 
etwas dagegen einzuwenden hätte, allmählich zu o f f e ­
n e n  A n g r i f f e n  a u f  d a s  R e i c h s g e b i e t  ver­
stärkten, hat sich die Deutsche Reichsregierung entschlos­
sen, dieser fortdauernden und für eine Großmacht u n ­
erträglichen Bedrohung des erst äußeren, und dann end­
lich auch des inneren Friedens des deutschen Volkes ein 
Ende zu bereiten, mit jenen Mitteln , die. nachdem die 
Regierungen der Demokratien alle andern Revisions­
möglichkeiten praktisch sabotiert hatten, allein noch üb­
rig bleiben, um die Ruhe, die Sicherheit und die Ehre 
des Deutschen Reiches zu verteidigen.

S ie  hat auf die letzten das Reichsgebiet bedrohenden 
Angriffe der Polen mit gleichen Maßnahmen geantwor-

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 1 0  S e i t e n  s t ark.

tet. Die deutsche Reichsregierung ist nicht gewillt, in­
folge irgendwelcher britischen Absichten oder Verpflich­
tungen im Osten des Reiches Zustände zu dulden, die 
jenen gleichen, wie wir sie in dem unter britischem P r o ­
tektorat stehenden P a läs tina  vorfinden. D as  deutsche 
Volk aber ist vor allem nicht gewillt, sich von Polen 
mißhandeln zu lassen.

5. Die deutsche Reichsregierung lehnt daher die Ver­
suche, durch eine ultimative Forderung Deutschland zu 
zwingen, seine zum Schutze des Reiches angetretene 
Wehrmacht wieder zurückzurufen und damit die alte 
Unruhe und das alte Unrecht erneut hinzunehmen, ab. 
Die Drohung, Deutschland ansonsten im Kriege zu be­
kämpfen, entspricht der seit Ja h ren  proklamierten Ab­
sicht zahlreicher britischer Politiker.

Die deutsche Reichsregierung und das deutsche Volk 
haben dem englischen Volk unzählige M ale  versichert, 
wie sehr sie eine Verständigung, ja  eine engste Freund­
schaft mit ihm wünschen. Wenn die britische Regierung 
diese Angebote bisher immer ablehnte und nunmehr 
mit einer offenen Kriegsbedrohung beantwortet, ist es 
nicht Schuld des deutschen Volkes und seiner Regierung, 
sondern ausschließlich S c h u l d  d e s  b r i t i s c h e n  K a ­
b i n e t t s ,  beziehungsweise jener M änner ,  die seit 
wahren die Vernichtung und Ausrottung des deutschen 
Volkes predigen. Das deutsche Volk und seine Regierung 
haben nicht wie Großbritannien die Absicht, die Welt 
zu beherrschen, aber sie sind entschlossen, ihre eigene Fre i­
heit und ihre Unabhängigkeit und vor allem ihr Le­
ben zu verteidigen.

Die im Auftrag der britischen Regierung von Herrn 
King-Hall uns mitgeteilte Absicht, das deutsche Volk 
noch mehr zu vernichten als durch den Versailler Ver­
trag, nehmen wir zur Kenntnis und werden daher jede 
Angriffshandlung Englands mit den gleichen Waffen 
und in der gleichen Form beantworten.

Frankreich leistet Polen Beistand
Am Sonntag mittags gegen 13 Uhr hat der franzö­

sische Botschafter in Berlin C o u l o n d r e  dem Reichs­
minister des Auswärtigen o. R i b b e n t r o p  davon 
M itteilung gemacht, daß sich Frankreich, falls Deutsch­
land nicht gewillt sei, seine Truppen aus Polen zurück­
zuziehen. ab 17 Uhr verpflichtet sehe, Polen Beistand zu 
leisten.
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Ostfront ist von unseren unaufhaltsam vordringenden 
Truppen Radomsko genommen. Deutsche Truppen ha­
ben ostwärts P l e ß  den W e i c h s e l ü b e r g a n g  er­
kämpft und polnische Befestigungen südlich N i k o l a i  
überrannt.  Über W a r s c h a u  wurde am S onntag  ein 
Luftkampf ausgetragen, bei dem s i e b e n  p o l n i s c h e  
F l u g z e u g e  und e i n  p o l n i s c h e r  B a l l o n  a b ­
g e s c h o s s e n  wurden. Keine eigenen Verluste.

4. S e p t e m b e r :  Von den aus Schlesien und süd­
lich vorgehenden Truppen drängen nördlich der Hohen 
T a t r a  und südlich des Industriegebietes starke Kräfte 
dem auf Krakau zurückweichenden Gegner nach. Nörd­
lich des Industriegebietes folgen unsere Truppen dem 
zurückgehenden Feind über die Linie K o n i e p o l süd­
lich K a m i e n s  k und über die Warthe nordöstlich 
W  i e l u n. I n  scharfem Vorgehen haben sie sich S i e -  
r a d z  auf 20 Kilometer genähert. Die Pommersche 
Kräftegruppe erreichte mit starken Kräften die Weichsel 
bei K u l m. D as  Abschneiden der im nördlichen Korridor 
stehenden polnischen Kräfte ist damit vollendet. Der 
deutsche Angriff gegen die Festung E r a u d e n z  ist 
im  Notdosten in die Fortlin ie  eingedrungen. Die aus 
Ostpreußen vorgehende Kräftegruppe nahm Przasnysz. 
Polnische Kavallerie, die nördlich Treuburg versuchte in 
deutsches Land einzudringen, wurde zurückgeworfen. Die 
deutsche Luftwaffe führte im Laufe des 3. ds. vermehrt 
ihre Angriffe auf militärisch wichtige Verkehrsanlagen 
und größere Truppentransporte  durch. Der wiederholte 
Einsatz von Flak und Sturzkampffliegern trug wesentlich 
zu dem raschen Erfolg der aus Schlesien vorgehenden 
Truppen bei. Die Bahnverbindungen K utnau— W a r­
schau, Krakau— Lemberg, Kielce— Warschau, Thorn— 
Deutsch-Eylau wurden zerstört. E s  find zahlreiche Zug­
entgleisungen, Brände und Explosionen von Zügen fest­
gestellt. Der Bahnhof Hohensalza liegt in Trümmern. 
x>n Okecie bei Warschau wurde das dortige Flugzeug­
werk schwer beschädigt. Die dort von den Polen bereit­
gestellten Reserveflugzeuge wurden vernichtet. Durch das 
schnelle Zufassen der deutschen Truppen wurde der Pole 
verhindert, seine aus Eefangenenaussagen bestätigte 
Absicht durchzuführen, die ausgebaute Warthestellung 
zu halten. Ostrom», Ärotochin und Lissa sind in deut­
scher Hand. M ontag  morgen haben erstmalig Truppen 
aus dem Reich auf dem Landweg ostpreußischen Boden 
erreicht. Die S e e s t r e i t k r ä f t e  waren auch gestern 
erfolgreich tätig. Zerstörer haben die im Kriegshafen 
von Hela liegenden feindlichen Schiffe unter wirkungs­
volles Feuer genommen. Vor der Danziger Bucht wurde 
ein polnisches U-Boot versenkt. Luftangriffe gegen 
G d i n g e n  und H e l a  wurden erneuert und brachten 
hiebei den polnischen Zerstörer „Wicher" zum Sinken. 
Der Minenleger „Erys" wurde schwer beschädigt. M o n ­
tag früh wurde ein zweites polnisches U-Boot von deut­
schen Seestreitkräften vernichtet. I m  Westen bisher 
keine Kampfhandlungen.

6. S e p t e m b e r :  D as  deutsche Ostheer brach am 
4. September auf allen Fronten den feindlichen Wider­
stand und stieß unaufhaltsam weiter vor. Der Gegner 
geht stellenweise in Unordnung und schwer erschüttert 
zurück. Die Gefangenen- und Beutezahlen mehren sich 
und lassen sich zurzeit noch nicht übersehen. Die siebente 
polnische Division wurde südostwärts Czenstochau auf­
gerieben, der Divisionsstab gefangen. I m  Süden wurde 
im scharfen Nachdrängen die Verfolgung auf K r a k a u 
fortgesetzt, der Skawa-Abschnitt bei W  a d o w i c e über­
schritten, weiter nördlich Jaworzuo genommen. Über­
stürzt räum t der Feind das ostoberschlesische Industrie­
gebiet. Bei S  i e r  a  d z wurde der Übergang über die 
Warthe erzwungen. 2m  Norden versucht die umklam­
merte polnische Korridorarmee in verzweifelten Einzel­
aktionen den eisernen R ing  zu sprengen; seit gestern 
häufen sich die Anzeichen der beginnenden Erkenntnis 
über ihre hoffnungslose Lage. Die Befestigungen in 
Eraudenz wurden genommen. Die bei und südlich 
K u l m  unter den Augen des F ü h r e r s u n d O b e r -  
s t e n  B e f e h l s h a b e r s  über die Weichsel gesetzten 
Truppen sind auf dem Ostufer in raschem Vordringen. 
Bei M law a nahmen die ostpreußischen Truppen in ha r­
tem Kampf M an n  gegen M a n n  die S tad l  und die dor­
tigen Befestigungen. Der geschlagene Feind weicht nach 
Süden. Die Kriegsmarine hat die Sicherungsmaßnah­
men für die deutsche Küste planmäßig durchgeführt. Die 
Luftwaffe beherrscht den Luftraum. Vierzig polnische 
Flugzeuge, darunter fünfzehn im Luftkampf, wurden 
vernichtet. 2 n  zunehmendem Maße wird durch die Luft­
angriffe auf feindliche Marsch- und Eisenbahnkolonnen 
ein planmäßiger Rückzug des Gegners vereitelt. I n  den 
Luftkämpfen am Dienstag im R aume Warschau— Lodz 
wurden elf polnische Flugzeuge abgeschossen. Die A us­
wirkungen des kraftvollen Stoßes aus Schlesien machen 
sich bemerkbar. Die in  Südpolen und ostwärts Schlesien 
weiter rasch vordringenden Truppen machten allein auf 
diesem Frontabschnitt bereits 15.000 Gefangene. Dem 
von Krakau und nördlich davon teilweise in völliger 
Unordnung zurückgehenden Gegner wird dicht nach­
gefolgt. Weit vorausgesandte schnelle Abteilungen fan­
den stellenweise schon keinen Gegner mehr vor. Der Vor­
marsch unserer Truppen in Polen geht mit R i e s e n ­
s c h r i t t e n  vor sich, so daß es häufig gelingt, auch 
Stabsoffiziere gefangenzunehmen. Am M ontag  den 4. 
ds. stießen unsere Truppen so rasch vor, daß selbst der 
Kommandant der gegenüberliegenden polnischen D iv i­
sion in Gefangenschaft geriet. D as ostoberschlesische I n ­
dustriegebiet ist nunmehr zum größten Teil von deut­
schen Truppen besetzt und wird zurzeit von polnischen 
Insurgenten und Aufständischen gesäubert. Der größte 
Teil der Industrieanlagen fiel unbeschädigt in  deutsche 
Hand. Durch die schnelle Inbesitznahme des Gebietes 
konnten die von den Polen  beabsichtigten Zerstörungen

verhindert werden. Die im Gegenangriff nach Polen  
angesetzten deutschen Truppen sind in den ersten drei 
Tagen bis zu 100 Kilometer in Feindesland eingedrun­
gen. Einzelne Truppenteile sind täglich 30 Kilometer 
durch eine Grenzzone schlechtester Wege und unter dau­
erndem feindlichen Widerstand vorwärtsgekommen. Hie­
zu hat die Wirkung der eingesetzten Luftwaffe und ihre

reibungslose Zusammenarbeit mit den Truppen des 
Heeres hervorragend beigetragen. Der Bodengewinn, 
der im schwierigsten Gelände und in  heftigen Gefechten 
erkämpft werden mußte, stellt eine ausgezeichnete Lei­
stung der deutschen Truppe dar. Von den in der Dan- 
ziger Bucht stehenden deutschen Seestreitkräften wurde 
ein drittes polnisches U-Boot vernichtet.

Unsere Truppen in Krakau
Bromberg, Graudenz und Kielce besetzt, 10.000 Gefangene bei Ciechanow

6. S e p t e m b e r :  Das Oberkommando der W ehr­
macht gibt bekannt: Die deutschen Truppen sind in den 
Mittagsstunden des Mittwochs in die S tad t  Krakau 
eingerückt. Der Kommandierende General sowie der 
Divisionskommandeur haben am Grabe Pilsudskis mi­
litärische Ehren erwiesen. Eine Ehrenwache ist aufge­
zogen. Die Weichselbrücken sind nicht zerstört. Der 
wichtige Eisenbahn- und Straßenknotenpunkt Kielce

am Fuße der Lysa Gora wurde in den heutigen M or­
genstunden von unseren Truppen in  Besitz genommen. 
I m  Süden fiel Neu-Sandec in unsere Hand. Bromberg 
ist von den deutschen Truppen genommen. Die Netze 
wurde in Gegend Bromberg nach Süden überschritten. 
Der Warschauer Rundfunk mußte darüber h inaus noch 
die R äum ung von Graudenz zugeben. Die bei Kulm 
und Eraudenz auf das Ostufer der Weichsel übergegan-

Aufruf des Führers an das deutsche Volk!
Berlin, 3. September. Der Führer  erläßt folgenden 

Aufruf an das deutsche Volk:
S e i t  Jahrhunderten  hat England das Ziel verfolgt, 

die europäischen Völker der britischen Welteroberungs­
politik gegenüber dadurch wehrlos zu machen, daß ein 
Gleichgewicht der Kräfte proklamiert wurde, nach dem 
England das Recht in  Anspruch nahm, den ihm jeweils 
am gefährlichsten erscheinenden europäischen S ta a t  u n ­
ter fadenscheinigen Vorwänden anzugreifen und zu ver­
nichten. S o  hat es die spanische Weltmacht bekämpft, 
später die holländische, dann die französische und seit 
dem Ja h re  1871 die deutsche. W ir  selber sind Zeugen 
gewesen des von England getriebenen Einkreisungs­
kampfes gegen das Deutschland der Vorkriegszeit.

Sowie sich das Deutsche Reich unter seiner na tiona l­
sozialistischen Führung  von den furchtbaren Folgen des 
Versailler Diktats zu erholen begann und die Krise zu 
überstehen drohte, setzte die britische Einkreisung sofort 
wieder ein. Die uns aus dem Weltkrieg bekannten bri­
tischen Kriegshetzer wollen nicht, daß das deutsche Volk 
lebt. S ie  haben vor dem Weltkrieg gelogen, daß ihr 
Kampf nu r  dem Hause Hohenzollern oder dem deutschen 
M i l i ta r i sm u s  gelte, daß sie keine Absichten auf deutsche 
Kolonien hätten, daß sie nicht daran  dächten, uns die 
Handelsflotte zu nehmen, und sie haben dann das 
deutsche Volk unter das Versailler Diktat gezwungen. 
Die getreue Erfüllung dieses Diktates hätte früher oder 
später 20 Mill ionen Deutsche ausgerottet.

Ich habe es unternommen, den Widerstand der deut­
schen N ation dagegen zu mobilisieren und in  einer ein­
maligen friedlichen Arbeit dem deutschen Volk wieder 
Arbeit und B ro t zu sichern. I n  eben dem Ausmaß aber, 
in dem die friedliche Revision des Versailler Gewalt- 
diktates zu gelingen schien und das deutsche Volk wie­
der zu leben begann, setzte die neue englische Einkrei­
sungspolitik ein.

Die gleichen Kriegshetzer wie vor 1914 traten  auf. 
Ich habe England und dem englischen Volk zahlreiche 
M ale  die Verständigung und die Freundschaft des deut­
schen Volkes angeboten. Meine ganze Politik w ar  auf 
dem Gedanken dieser Verständigung aufgebaut, '̂ch 
bin stets zurückgestoßen worden und unter heuchlerischen 
Erklärungen wurden immer neue Vorwände gesucht, um 
den deutschen Lebensraum einzuengen, und uns da, wo 
w ir n iem als britische Interessen bedrohten, das eigene 
Leben zu erschweren oder zu unterbinden.

England hat Polen zu jener Haltung veranlaßt,  die 
eine friedliche Verständigung unmöglich machte. E s  hat 
durch seine Garantieerklärung der polnischen Regierung 
die Aussichten eröffnet, ohne jede Gefahr Deutschland 
zu provozieren, ja  angreifen zu dürfen.

Die britische Regierung hat sich aber in  einem ge­
täuscht: D as  Deutschland des J a h re s  1939 ist nicht mehr 
das Deutschland von 1914! Und der Kanzler des heu­
tigen Reiches heißt nicht mehr Bethmann-Hollweg.

Ich habe schon in meiner Rede zu Saarbrücken und 
in W ilhelmshaven erklärt, daß wir un s  gegen die bri­
tische Einkreisungspolitik zur W ehr setzen werden. Ich 
habe vor allem keinen Zweifel darüber gelassen, daß 
trotz aller Geduld und Langmut die polnischen Angriffe 
gegen Deutsche sowohl als gegen die Freie S tad t  D a n ­
zig ein Ende finden müssen. Gestärkt durch die b r i­
tische Garantieerklärung und durch die Versicherungen 
britischer Kriegshetzer hat Po len  geglaubt, diese W a r ­
nung in den Wind schlagen zu dürfen.

S e i t  zwei Tagen kämpft nun die deutsche Wehrmacht 
im Osten, um die Sicherheit des Reichsgebietes wieder 
herzustellen. Der polnische Widerstand wird von u n ­
seren Soldaten gebrochen. England aber kann glauben: 
Heute sind im Deutschen Reich 90 Millionen Menschen 
vereint. S ie  sind entschlossen, sich von England nicht 
abwürgen zu lassen. S ie  haben nicht wie England 40 
Mill ionen Quadratkilometer auf dieser Erde durch 
Kriege erobert. Aber sie haben den Willen, aus dem 
Boden, der ihnen gehört, zu leben und sich dieses ~eben 
von England auch nicht nehmen zu lassen.

W ir  wissen, daß nicht das britische Volk im ganzen 
für all dies verantwortlich gemacht werden kann. L s

ist jene jüdisch-plutokratische und demokratische Herren­
schicht, die in allen Völkern der Welt nur gehorsame 
Sklaven sehen will, die unser neues Reich haßt, weil sie 
in ihm Vorbilder einer sozialen Arbeit erblickt, von der 
sie fürchtet,- daß sie ansteckend auch in ihrem eigenen 
Land wirken könnte.

Den Kamps gegen diesen neuen Versuch, Deutschland 
zu vernichten, nehmen wir nunmehr aus. Wir werden 
ihn mit nationalsozialistischer Entschlossenheit führen. 
Die britischen Geld- und Machtpolitiker aber werden 
erfahren, was es heißt, ohne jeden Anlaß das national­
sozialistische Deutschland in den Krieg ziehen zu wollen.

Ich war mir seit Monaten bewußt, daß das Ziel 
dieser Kriegshetzer ein schon feit langem gefaßtes war. 
Die Absicht, bei irgendeiner günstigen Gelegenheit 
Deutschland zu überfallen, stand fest. M ein Befehl aber. 
diesen Kamps zu führen und zurückzuschlagen, steht noch 
fester. Deutschland wird nicht mehr kapitulieren! Ein  
Leben unter einem zweiten noch schlimmeren Diktat von 
Versailles hat keinen S in n . Sklavenvolk sind wir nicht 
gewesen und wollen wir auch in Zukunft nicht sein! 
W as immer Deutsche in der Vergangenheit für den B e­
stand unseres Volkes und unseres Reiches an Opfern 
bringen mußten,'sie sollen nicht größer gewesen sein, a ls  
jene, die wir bereit sind, heute auf uns zu nehmen. 
Dieser Entschluß ist ein unerbittlicher.

Er bedingt daher einschneidende Maßnahmen. Er 
zwingt uns vor allem ein Gesetz aus: Wenn der S o l­
dat an der Front kämpft, soll niemand am Krieg ver­
dienen, wenn der Soldat au der Front fällt, soll sich 
niemand zu Hause seiner Pflicht entziehen. Wer sich die­
sen Geboten widersetzt, darf nicht damit rechnen, daß die 
Volksgemeinschaft auch aus ihn Rücksicht nimmt.

Im  übrigen wissen wir: Solange das deutsche Volk 
in seiner Geschichte einig war, ist es noch nie besiegt 
worden. Rur die Uneinigkeit des Jahres 1918 führte 
zum Zusammenbruch. Wer sich daher jetzt an dieser 
Einigkeit und Einheit versündigt, hat nichts anderes zu 
erwarten, a ls daß er a ls Feind der Nation vernichtet 
wird. Wenn unser Volk in solchem S inn e seine höchste 
Pflicht erfüllt, wird uns auch jener Herrgott beistehen, 
der feine Gnade noch immer dem gegeben hat, der ent­
schlossen war. sich selbst zu helfen.

Die für die Verteidigung und Sicherung des Reiches 
notwendigen Gesetze werden erlassen, die für ihre 
Durchführung und E inha l tung  vorgesehenen M än n e r  
bestimmt. Ich selbst begebe mich heute an die Front.

B e r l i n ,  3. September 1939. .
gez. A d o l s H i t l e r.

pcn.
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Außer dem Aufruf an das deutsche Volk erließ der 
F ü h r e r  am Sonntag  noch drei weitere Aufrufe an 
die N S D A P  und an die Soldaten der Ost- und West-

M m m m m

erklärt der Führer, daß die Armee in  knapp zwei T a ­
gen Leistungen vollbracht habe, auf die ganz Deutsch 
land mit Stolz blickt. Der Führer teilte mit. datz er sich 
noch am Sonntag  a ls  a lter  So lda t und a ls  Oberster -ve- 
fehlshaber zu den Soldaten  der Ostarmee a n  d i e

^  Der Ausruf an  die Soldaten der Westfront spricht 
die E rw ar tung  aus, daß diese unerschütterlich mit eine 
M au e r  aus S ta h l  und Eisen die Grenzen des Reiches

B S  J Ä R S S S S B  S
Großen Krieges.
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jenen Kräfte fetzten die Verfolgung des geschlagenen 
Feindes fort. Die aus  Ostpreußen über M  l a w a vor­
gestoßene T ruppen haben Ciechauow genommen. Der 
Gegner geht hier scharf bedrängt nach Süden zurück. 
Schnelle Truppen haben bei R o z a n  den N arew erreicht.
10.000 Gefangene und 60 Geschütze sind bisher die 
Beute unserer im Norden kämpfenden Truppen. M i t t ­
woch, 14 Uhr, wurde die Straße L a s k  — U n j e j o w  
in Richtung L o d z von unseren Truppen überschritten. 
Die Angriffe der deutschen Luftwaffe haben am D iens­
tag wiederum starke Störungen  der feindlichen Ver­
kehrslinien und rückwärtigen Verbindungen bewirkt. 
Die Bahnhöfe Z d u n s k a - W o l a ,  S k a r z y s k o ,  
T  a r  n o w und W  r  e f ch e n brennen, zahlreiche B ahn­
strecken find unterbrochen. Die polnische Fliegertruppe 
ist mit Ausnahme einzelner J äg e r  bei Lodz überhaupt 
nicht mehr in  Erscheinung getreten. Luftangriffe auf 
deutsches Hoheitsgebiet fanden am 5. ds. an keiner 
Stelle statt.

Nur geringe deutsche Verluste.

M it  Rücksicht auf das überraschende und schnelle V or­
dringen unserer Truppen in Po len  konnte bisher noch 
kein Gesamtüberblick über die Verluste gewonnen und 
der Öffentlichkeit bekanntgegeben werden. Nunmehr 
kann jedoch mitgeteilt werden, daß die Verluste auch bei 
den Armeen, die schwere Kämpfe um Befestigungen 
und befestigte Feldstellungen hinter sich haben, a ls  ver­
hältnismäßig sehr gering anzusprechen sind. I n  der Zeit 
vom 1. bis  3. ds. einschließlich betrugen die Eesamtver- 
luste an Toten 0.04 v. H., an Verwundeten 0.25 v. H. 
der Gesamtstärke der an der Ostfront kämpfenden T ru p ­
pen. E in  Verband in Stärke von 10.000 M ann  hatte 
danach durchschnittlich einen Verlust von vier Toten und 
25 Verwundeten. Diese geringen Verluste lassen sich 
nur durch die h e r v o r r a g e n d e  A u s b i l d u n g  
u n d  F ü h r u n g  d e s  d e u t s c h e n  H e e r e s ,  die 
Überlegenheit seiner Waffen und ihr vorbildliches Z u­
sammenwirken im Kampf erklären. Wie amtlich m it­
geteilt wird, werden die Angehörigen gefallener S o lda­
ten unverzüglich durch den Feld- wie auch Ersatztrup­
penteil benachrichtigt.

Flucht der polnischen Negierung 
nach Lublin

Marschall Rydz-Sm iglys Riicktrittsabsichten.

Stockholm, 6. September. Die Amtliche Schwedische 
Telegraphenagentur veröffentlicht folgendes Tele­
gramme Der schwedische Außenminister teilt mit, daß 
der schwedische Gesandte in Warschau nach L u b l i n ,  
dem gegenwärtigen Sitz der polnischen Regierung, ab­
gereist ist. Aus dieser Meldung der Amtlichen Schwe­
dischen Agentur geht einwandfrei hervor, daß die der­
zeitige polnische Regierung es vorgezogen hat, das ge­
fährdete Warschau zu verlassen und sich, nachdem sie das 
polnische Volk in  unsägliches Leid gestürzt hat, nach 
Lublin  in „Sicherheit" zu bringen. Desgleichen be­
richtet ein schwedisches B la t t ,  daß der englische und ame­
rikanische Botschafter Warschau bereits verlassen hätten.

E in  amerikanisches Nachrichtenbüro bestätigt diese 
Meldung und fügt darüber hinaus noch bei, daß M a r ­
schall R y d z - S m i g l y  seinen Rücktritt angeboten 
habe. '

Der erste englische Angriff
10 englische Bomber vernichtet

Wilhelmshaven, 5. September. Nachdem am S o n n ­
tag bereits englische Bomber und Aufklärungsflugzeuge 
sich der deutschen Nordseeküste genähert hatten, aber 
vorerst noch den außerordentlich stark geschützten Ab­
wehrgürtel gemieden hatten, versuchten am Montag, 
gegen 18 Uhr, etwa 20 bis 25 zweimotorige englische 
Bomber von dem modernsten Typ Vickers einen Angriff 
auf die M ündungen an der Jade, Weser und Elbe an ­
zusetzen. Lange bevor die englischen Angreifer in K ü­
stennähe waren, wurden sie von dem ganz vorzüglich 
mit äußerster Präzision, Schnelligkeit und Zuverlässig- 
ke.i arbeitenden Meldedienst beim Küstenbcfehlshaber 
der Befestigungen von Ostfriesland und Nordfriesland 
gemeldet, so daß die Bevölkerung rechtzeitig gewarnt 
m e : b e r  konnte und die militärische Abwehr zu jedem 
Eegenschlag bereit war. M i t  unüberwindbarem A n­
griffsgeist gingen die deutschen J ä g e r  an die englischen 
Bomber heran und trieben sie systematisch in das Ab­
wehrfeuer der Flak hinein. Hier empfing sie eine ge­
radezu v e r n i c h t e n d e  F e u e r z o n e  der Flak und 
Flugabwehrmaschinen, der Erdabwehr und der See­
streitkräfte der Küste. I n  dem meistens vom ersten 
Schuß an hervorragend am Ziel liegenden Abwehrfeuer

brach der Angriff der englischen Bomber, die auch nicht 
annähernd ihr Ziel erreichen konnten, mit s c h w e r ­
s t e n  V e r l u s t e n  für den Gegner zusammen. N ur ein 
einziges englisches Flugzeug vermochte sein Ziel zu er­
reichen und stürzte durch das furchtbare Abwehrfeuer 
aller Kräfte abgeschossen in den Hafen von Wilhelms­
haven. Die englischen Bomber hatten überhaupt keine 
Zeit, ihre Bomben abzuwerfen, zumal sie von den deut­
schen Jagdstreitkräften mit unerhörter Schneid gejagt 
wurden. Insgesam t wurden von den 20 bis 25 eng­
lischen Bombern m i t  S i c h e r h e i t  z e h n  a b g e ­
s c h o s s e n ,  wahrscheinlich aber noch mehr. Darüber 
h inaus wurde die Besatzung eines englischen Bombers 
gefangen genommen, nachdem der P i lo t  im Luftangriff 
getötet worden war. Ohne auch nur den geringsten Scha­
den anrichten zu können, ist der englische Angriff mit 
den s c h w e r s t e n  V e r l u s t e n  f ü r  d e n  G e g n e r ,  
der fast völlig aufgerieben wurde, abgeschlagen worden. 
Der Rest der englischen Bombenflugzeuge hat sodann, 
wie einwandfrei festgestellt wurde, bei dem Rückflug 
das n i e d e r l ä n d i s c h e  H o h e i t s g e b i e t  ü b e r ­
f l o g e n  und damit die niederländische N eutralitä t 
offensichtlich wiederum verletzt.

So führen Polen und England Krieg!
Logen, gebrochene Versprechen und bestialische Schandtaten

Angebliche Torpedierung des 
Passagierdampfers „Athenia"

Berlin , 5. September. D as  britische In fo rm ations-  
Ministerium hat, wie zu erwarten war, die unselige 
Tradition der alten britischen Greuelpropaganda wieder 
aufgenommen. E s  gab an das Reuter-Büro  die M el­
dung, daß es erfahren habe, am 4. September sei der 
englische Dampfer „A t h e n i a “ mit 1400 Passagieren, 
darunter einer großen Zahl von A m e r i k a n e r n ,  
200 Meilen westlich der Hebriden t o r p e d i e r t  wor­
den und gesunken.

Hiezu ist festzustellen, daß gemäß dem vom Führer 
in  seiner Reichstagsrede am 1. September ausgespro­
chenen Befehl an die gesamte deutsche Wehrmacht von 
dieser keinerlei Handlungen begangen werden, die dem 
Völkerrecht und den vom Deutschen Reich unterzeich­
neten Abkommen widersprechen. Die Meldung und die 
A rt  ihrer Verbreitung kann nu r  a ls  verbrecherischer 
Versuch angesehen werden, die M e i n u n g  d e s  a m e ­
r i k a n i s c h e n  V o l k e s  gegen fein eigenes Interesse 
im Sinne jener Kriegstreiber zu beeinflussen, die eine 
neue A u s w e i t u n g  d e s  K o n f l i k t e s  anstreben.

Deutsche Aufklärung an Amerika.
Berlin , 5. September. Der Staatssekretär im A us­

wärtigen Amt von W e i z s ä c k e r  empfing gestern mit-

Der Führer an der Front
Stürmischer Jubel der Truppen und der Bevölkerung

ter des T ranspor tes  über Zusammensetzung des Zuges 
und Bestimmungsort Bericht erstatten und ging sodann 
durch jeden einzelnen Wagen des Transportes .  An je­
dem B ett  und bei jedem Verwundeten fragte der F ü h ­
rer nach Einzelheiten über die Schwere der erl it tenen 
Verletzungen und ihre Ursache. Der Führer sprach 
den verwundeten Soldaten, denen man die übergroße 
Freude über den ganz unerwarteten Besuch an den 
Augen ablas, seinen Dank für ihr tapferes Verhalten 
aus, und oftmals erinnerte er dabei auch an feine eigene 
Verwundetenzeit im Weltkrieg. M i t  festem Blick und 
leuchtenden Augen antworteten die verwundeten S o lda­
ten dem F ühre r  auf seine Fragen. Aller Schmerz war 
in  diesem Augenblick vergessen, da der Führer  mitten 
unter ihnen weilte.

Der F ü h r e r ,  welcher am 3. ds. von Berlin  au s  an 
die Ostfront abreiste, begab sich am 4. ds. vorm ittags zu 
seinen Truppen, die im Korridorgebiet den Durchbruch 
durch die polnische Front vollendeten und s t a r k e  p o l ­
n i s c h e  T r u p p e n t e i l e  v o l l k o m m e n  e i n ­
g e k r e i s t  haben. Der Führer  traf nach mehrstündiger 
F a h r t  entlang den marschierenden Truppen kurz nach 
Mitternacht an  der Weichsel südlich von K u l m  ein, 
wo soeben deutsche Truppen den Übergang über den 
F luß erzwungen hatten. Der Führer wurde bei seiner 
F a h r t  an die vorderste F ro n t  von den Soldaten  des n a ­
tionalsozialistischen Deutschland überall auf das stür­
mischeste begrüßt. Besonderen Ju be l  löste sein E intref­
fen bei den Truppen der ersten Linie aus, die den 
Weichselllbergang im Angesichte des F ührers  durchführ­
ten, bis auf die gegenüberliegenden Kulmer Höhen vor­
stießen und damit sich die beherrschenden Positionen für 
den weiteren Vormarsch sicherten.

Aber nicht nu r  die Truppe, die sich in einer ganz 
hervorragenden Verfassung befindet und in  diesen ersten 
Tagen Einzigartiges geleistet hat, überschüttete den 
Führer mit brausendem Ju b e l  —  auch die gesamte B e­
völkerung des westpreußischen Landes versammelte sich 
auf allen Straßen und Plätzen, die der Führer  pas­
sierte, um ihm für ihre endliche Befreiung aus zwanzig­
jähriger Knechtschaft und Verelendung aus  übervollem 
Herzen zu danken.

Adolf Hitler bei verwundeten 
Soldaten

Führer-Hauptquartier,  5. September. Auf einem 
Bahnhof hinter der Ostfront, auf dem der Sonderzug 
des F ührers  kurzen Aufenthalt hatte, traf  Dienstag 
m ittags  zur gleichen Zeit ein Verwundetentransport 
auf dem Wege von der F ron t  nach dem In n e rn  des 
Reiches ein. Der F ühre r  ließ sich sofort von dem Lei-

Erneuerung des Eisernen Kreuzes 
und des Verwundetenabzeichens
Der Führer hat den Orden des E i s e r n e n  K r e u ­

z e s  erneuert, der in  vier S tufen  verliehen wird. Neu 
ist das R i t t e r k r e u z ,  das am Hals getragen wird, 
und dem früheren Orden P o u r  le M e n te  gleichgestellt 
ist, mit dem Unterschied, daß dieses Ritterkreuz auch 
vom einfachen Soldaten für besondere Verdienste vor 
dem Feind erworben werden kann.

Auch das V e r w u n d e t e n a b z e i c h e n  wurde 
wieder erneuert, das vom gleichen Abzeichen des W elt­
krieges nu r  darin  abweicht, daß der S tahlhelm  ein Ha­
kenkreuz trägt. ___________

V erleger und H aup tsch ristle iten  Leopold S t u m m e r ,  W aid - 
hosen a. d. Y bbs. — Druck: Druckerei W aidhofen a. d. P b b s , 
Ges. m. b. H. F ü r  den E esam tin h a lt v e ran tw o rtlich : Leopold 
S t u m m e r .  W aidhosen a .d .M b s .  — D.A. 2. V j. 39: 1500. — 

D erzeit g ü ltig  P re is lis te  N r. 1.

tags den amerikanischen Geschäftsträger in Berlin, um 
ihm mitzuteilen, daß die vom britischen Informations- 
Ministerium über das Reuter-Büro gegebene Meldung 
von der Torpedierung des englischen Passagierdampfers 
„Athenia", 200 Meilen westlich der Hebriden, nicht zu­
treffen könne, da erstens der deutschen M arine  der Be­
fehl gegeben worden sei, sich an die internationalen Re­
geln der Seekriegsführung und an die von Deutschland 
unterzeichneten Abkommen zu halten, und daß zweitens 
in  diesem Gebiet sich keine deutschen Kriegsfahrzeuge 
aufhalten. *

Der Fall „Athenia" ist geradezu ein Schulbeispiel 
für die aus dem Weltkrieg her bekannte Methode, mit 
der England feine Greuelpropaganda gegen Deutsch­
land wieder aufgenommen hat. Zuerst bringt Reuter 
die alarmierende Meldung der angeblichen Torpedie­
rung des Passagierdampfers. Reuter und A dmirali tä t 
sind zwar vorsichtig genug, nicht unmitte lbar Deutsch­
land zu beschuldigen, wohl aber verbreiten die englische 
Presse und der englische Rundfunk die amtliche M el­
dung mit Anklagen gegen das Reich. Die deutschen Auf­
klärungen werden nicht aufgenommen, statt dessen be­
richtet Reuter von Erregung in Amerika, einem Protest­
schritt Roosevelts, der Einberufung des amerikanischen 
P a r la m e n ts  u. dgl.

D ann  hört die Berichterstattung Reuters auf, und 
nur ganz klein kommt dahinter die Meldung, es feien 
keine Toten zu beklagen, da sich genügend R ettungs­
möglichkeiten durch die benachbarten Schiffe ergeben 
hätten. N ur zwei Tote im Kesselraum seien zu bekla­
gen. Jetzt ist zu fragen: Handelt es sich überhaupt nur 
um eine Falschmeldung von Reuter — denn Positions­
meldungen über die „Athenia" liegen nicht vor — oder 
hat Herr Churchill a ls  neuer Chef der A dm ira li tä t 
etwa gar den Befehl zur Torpedierung gegeben und sein 
Gewissen dadurch entlastet, daß er gleich mehrere eng­
lische Schiffe in die Gegend der „Athenia" dirigierte? 
Denn einwandfrei steht fest: E in  deutsches Torpedo 
kann es nicht gewesen sein, weil in der fraglichen Ge­
gend keine deutschen Kriegsschiffe weilen.

Britische Bomber über Holland
Innerha lb  48 S tunden hat Großbritannien fünfmal 

gewissenlos seine feierlichen Neutralitätsversprechungen 
gebrochen. 1. I n  der Nacht zum M ontag  überflogen bri­
tische Kampfflugzeuge Holland und warfen auf deut­
schem Gebiet, nahe der holländischen Grenze, Flugzettel 
ab. 2. Nach dem abgeschlagenen Angriff auf Wilhelms­
haven und Cuxhaven am M ontag abends nahmen die 
restlichen britischen Bomber ihren Rückflug über Hol­
land. 3. Am Montag nachmittags bombardierte ein 
britisches Kampfflugzeug den dänischen Hafen Esbjerg. 
4. Englische Flotteneinheiten kaperten am M ontag den 
niederländischen Frachtdampfer „Eroenlo". 5. Am 
Dienstag morgens überflogen britische Bomber das 
S tadtgebiet von Amsterdam.

Zum letzten Neutralitätsbruch Großbritanniens teilt 
das Deutsche Nachrichtenbüro aus Amsterdam mit: I m  
Laufe der frühen Morgenstunden des 5. ds. kam es 
wiederum zu einer schweren Verletzung der N eu tra ­
l i tä t des holländischen Lufthoheitsgebietes durch E n g ­
l a n d .  Wie der holländische Regierungspressedienst 
meldet, wurden in der Nähe von Amsterdam Flugzeuge 
gesichtet, auf die das Feuer eröffnet wurde.

Englischer Bombenabwurf über 
Dänemark

Montag abends überflog ein Bombenflugzeug die dä­
nische S tad t  E s b j e r g  und ließ zwei Bomben fallen, 
die ein Haus zertrümmerten. Der dänische Außenmini­
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ster M u n c h  empfing Montag abends den deutschen Ge­
sandten o. R e n t h e  - F i n k ,  um ihm von diesem V or­
fall M itte ilung zu machen. Eine Erkennung der N a­
t iona li tä t  des Flugzeuges sei nicht möglich gewesen. Die 
Bombensplit ter werden erst noch untersucht. Der deutsche 
Gesandte hat sogleich mit aller Klarheit und mit Be­
stimmtheit dargelegt, datz es sich um kein deutsches F lu g ­
zeug gehandelt haben kann, da die deutsche Luftwaffe 
vom Führer  den Befehl erhalten hat, die Unverletzlich­
keit des Gebietes der neutralen Länder peinlich zu be­
achten. Wie inzwischen festgestellt worden ist, hat sich 
überhaupt kein deutsches Flugzeug über Jü t la n d  befun­
den. Wie aus  den Aussagen von Augenzeugen hervor­
geht, trug das Flugzeug das britische Erkennungs­
zeichen. Diese Tatsache ist der dänischen Regierung u n ­
verzüglich mitgeteilt worden. Der Bombenabwurf mutz 
daher mit aller Eindeutigkeit a ls  englischer Provoka­
tionsversuch vor der Öffentlichkeit gebrandmarkt wer­
den. Die einwandfreie Feststellung, datz es sich bei dem 
geheimnisvollen Flugzeug um einen b r i t i s c h e n  
B o m b e r  handelt, erregt in der dänischen Öffentlich­
keit größte Empörung. Außenminister Dr. Munch er­
klärte, datz die dänische Staatsregierung nach amtlicher 
Feststellung der N ational i tä t  des Flugzeuges schärfsten 
Protest bei der Regierung des betreffenden Landes ein­
legen und eine angemessene Entschädigung fordern 
werde.

Wie dem „VB." unterm 6. ds. au s  Den Haag be­
richtet wird, hat der b r i t i s c h e  K ö n i g  an die dä­
nische Regierung ein Telegramm gerichtet, in dem er 
sein „ t i e f s t e s  B e d a u e r n "  über die Möglichkeit 
der Bombardierung der dänischen S ta d t  Esbjerg durch 
ein englisches Flugzeug ausspricht. I n  der von am t­
licher englischer Seite herausgegebenen Erklärung heißt 
es, datz England nichts weiter übrig geblieben sei, als  
sich zu entschuldigen, nachdem von dänischer Seite fest­
gestellt worden wäre, daß es sich um britische Flieger­
bomben gehandelt hätte. Bei dem Flugzeug, das die 
Bomben abgeworfen habe, hätte es sich zweifellos um 
eine der Maschinen gehandelt, die sich nach dem Überfall 
auf Wilhelmshaven „ v e r f l o g e n "  und infolge der 
schlechten Wetterverhältnisse den K urs  verloren hätten. 
E s  spricht nicht gerade für die Orientierungssähigkeit 
der englischen Piloten, datz sie sich ausgerechnet in nörd­
licher Richtung um 300 Kilometer verfliegen.

Die Wahrheit über die Schwarze 
M uttergottes von Czenstochau

Berlin , 5. September. Die polnische Presse und der 
polnische Rundfunk verbreiteten vorgestern die M it te i­
lung, deutsche Bombenflieger hätten das K l o s t e r  i n  
C z e n s t o c h a u  in Trüm m er geworfen. Bei dieser Ge­
legenheit sei das wundertätige Bild der Schwarzen M a ­
donna von Czenstochau zerstört worden. Dem bekann­
ten amerikanischen Journalis ten F . P .  L o ch n e r 
wurde Gelegenheit gegeben, an O rt  und Stelle die pol­
nische Meldung zu überprüfen. Lochner gab nach seiner 
Rückkehr von Czenstochau vor der gesamten A uslands­
presse heute folgende E r k l ä r u n g  ab:

„Ich habe mich davon überzeugt, datz die polnischen 
Behauptungen über die Zerstörung des M uttergottes­
bildes von Czenstochau f r e i  e r f u n d e n  sind. D as 
Kloster und auch das Bild der Schwarzen M adonna 
sind v ö l l i g  u n v e r s e h r t .  Die Mitglieder des O r ­
dens, die das Bild der Schwarzen M adonna betreuen, 
versehen nach wie vor ihren Dienst und halten täglich 
ihre religiösen Übungen ab.

Der P r io r  des Ordens gab auf meinen Wunsch fol­
gende Erklärung ab:
Kloster der D.D. Pau linen .

J a s n a  Gora, den 4. September 1939.
Czenstochau (Heller Berg).

Hiermit erkläre ich auf Anfragen der deutschen mi­
litärischen Behörden, datz das wundertätige Bild der 
Czenstochauer Muttergottes auf dem Hellen Berge 
( J a s n a  Gora) weder gestern beim Einmarsch der deut­
schen Truppen noch bis zur Stunde beschädigt wurde. 
Der Helle Berg hat bis dahin keinerlei Verluste er­
litten.

Gez.: P a te r  Herbert M o  t g  l e r n s t ! ,  P r io r ."

Unmenschliche Greueltaten der 
fliehenden Polen

Berlin , 6. September. D as  „12-Uhr-Blatt" gibt aus 
T u c h e l  folgenden erschütternden Bericht: Bei ihrem 
Einmarsch in das Gebiet der Tucheler Heide fanden die 
deutschen Truppen die Försterei bei Mentschikal in 
einem Zustand furchtbarer Verwüstung. Die polnischen 
Truppen hatten das gesamte Vieh abgeschossen, W ohn­
haus und Stallgebäude völlig demoliert, die Lebens­
rnittel te ils vernichtet, te ils in  ekelerregender Weise ver­
unreinigt und unbrauchbar gemacht. Die beiden J a g d ­
hunde des Försters lagen mit aufgeschnittenen Leibern 
in  den Betten des Försterehepaares. Der 63jährige F ö r ­
ster w ar von den Polen an das Scheunentor g e k r e u ­
z i g t  u n d  v o n  z a h l l o s e n  S c h ü s s e n  d u r c h ­
b o h r t .  Ganz offenbar hatten die Po len  ihn a l s 
Z i e l s c h e i b e  b e n u t z t .  Die sofort vorgenommene 
ärztliche Untersuchung stellte fest, datz der alte M ann  
bei l eb e n d i g e m Leibe an das Scheunentor gena­
gelt worden war. Von seiner F ra u  fehlte jede Spur.

I n  K o s e l i tz fanden in  einem B auernhaus die deut­
schen Truppen v i e r  K i n d e r  im Alter von fünf, 
sechs, sechseinhalb und acht Jah ren  von zwei verschie­
denen Fam ilien  an einem Tisch sitzend vor. A ls  unsere 
So ldaten  näher herankamen, sahen sie, datz die vier 
Kinder mit ihren Z u n g e n  a u f d e r T i s c h p l a t t e

f e s t g e n a g e l t  waren. Die Kinder w aren infolge 
dieser furchtbaren polnischen Schandtat e r s t i c k t .

Wie das Deutsche Nachrichtenbüro am 6. ds. berichtet, 
wurde in der T  u ch e l e r  H e i d e ein polnischer Frank­
tireur gefangengenommen. Furchtbar ist dieser Mensch 
anzusehen, ein völlig vertiertes Gesicht starrt einem ent­
gegen. Wie ein B luthund ist er in  K o n i t z  in  die 
Häuser der Deutschen eingebrochen und hat ungeheure 
Schändlichkeiten an M ord und Gewalt dort verübt. I n  
der Tucheler Heide wurde er dabei überrascht, wie er 
einem verwundeten wehrlosen deutschen Offizier d i e 
A u g e n  a u s g e s t o c h e n ,  d i e  Z u n g e  h e r a u s -  

e s c h n i t t e n  hatte und gerade dabei war, ihm die 
i n g e r v o n H ä n d e n  z u s c h n e i d e n .  Die 

Schandtaten dieses Ungeheuers in Konitz wären nicht so 
rasch bekanntgeworden, wenn nicht zufällig ein geflüch­
teter Volksdeutscher aus  Konitz den Gefangenentrans­
port gesehen hätte und sich, a ls  er in dieser Bestie den 
Deutschenschlächter wiedererkannte, in blinder W ut auf 
ihn stürzen wollte. S o  wurde dieses polnische Scheusal 
a ls  der 59 J a h re  alte Kasimir S  a b l o z k i aus Konitz 
entlarvt.

Polen  morden Gefangene und 
überfallen Sanitätsabteilungen
Wie bekannt wird, haben in den Wäldern nördlich 

von Krone an  der B rahe umherstreifende Teile der 
polnischen Kavalleriebrigade P o m o r s k i e  am M on ­
tag gegen 18 Uhr eine deutsche Sanitätskompagnie an ­
gegriffen und die Mannschaften und wehrlosen Verwun­
deten bis auf acht M an n ,  die entkommen konnten, n i e- 
d e r g e m e t z e l t .  Sämtliche Gefallenen trugen die

weiße Binde mit dem Roten Kreuz und waren entspre­
chend den Genfer Bestimmungen unbewaffnet, so daß 
sie völlig wehrlos der polnischen Mordgier zum Opfer 
fielen.

Nach einer Truppenmeldung ist nördlich M l a w a  
die Leiche eines deutschen Fliegeroffiziers gefunden 
worden, der anscheinend aus  einer beschädigten Ma­
schine mil Fallschirm abgesprungen ist. E s  wurde fest­
gestellt, daß diesem Offizier die A u g e n  a u s g e ­
s t o c h e n  wurden und daß zahlreiche Schädelverletzun­
gen vorliegen. M i t  Sicherheit kann angenommen wer­
den, dag der Fliegeroffizier wehrlos in  die Hände pol­
nischer Franktireurs fiel und von diesen in derar t be­
stialischer Form  ermordet wurde.

An diese grauenhafte M ord ta t  reiht sich eine andere 
Tatsache an, die in allen Kulturnationen den tiefsten 
Abscheu hervorrufen wird. Die Polen  machen innerhalb 
ihres Heeres Propaganda, keine deutschen Soldaten ge­
fangenzunehmen. S ie  sollen kurzerhand e r s c h o s s e n  
werden.

Wie nachträglich bekannt wird, denken die Po len  auch 
nicht daran, das Rote Kreuz von Angriffen auszuneh­
men. Am 1. ds. wurde eine Sanitätskompagnie, die 
durch das Rote Kreuz gut erkenntlich war, von einem 
polnischen Flieger beschossen. Mehrere M a n n  wurden 
verletzt.

Die deutsche Luftaufklärung hat festgestellt, daß die 
polnischen Truppen auf ihrem Rückzug große Teile der 
P rovinz  Posen i n B r a n d  ge  st eckt haben. Die Dör­
fer und Gehöfte unserer Volksdeutschen B rüder stehen 
in  hellen Flammen. B is  in die jüngste Zeit haben die 
P o len  die S t i r n  gehabt, zu behaupten, Träger und Ver­
teidiger der europäischen K ultu r  gegen „germanische

Gleiche Opfer für alle!
Kriegswirtschaftsordnung zur Sicherung der deutschen Verteidigungskraft

Berlin, 4. September. Unter Vorsitz des General- 
feldmarschalls ©bring hat der M inisterrat für die 
Reichsverteidigung wichtige wirtschaftliche Maßnahm en 
beschlossen, die in der Kriegswirtschaftsverordnung vom
4. September 1939 zusammengefaßt sind. Die Verord­
nung, die dem Zweck dient, die Kräfte der deutschen Volts- 
wirtschaft für die Sicherung der Grenzen und die F re i ­
heit unseres Vaterlandes einzusetzen, enthält folgende 
Vorschriften:

1. K r i e g s s c h ä d l i c h e s  V e r h a l t e n  w i r d  
u n t e r  S t r a f e  g e s t e l l t .  Schwerste S tra fen  dro­
hen demjenigen, der Rohstoffe oder Erzeugnisse, die zum 
lebenswichtigen Bedarf der Bevölkerung gehören, ver­
nichtet, beiseite schafft oder zurückhält. D as  gilt auch 
für denjenigen, der Zahlungsmittel ohne gerechtfertig­
ten Grund hamstert oder zurückhält.

2. Die Finanzierung der Reichsverteidigung erfordert 
die E inführung einer Reihe von S t e u e r e r h ö h u n ­
g e n .  Dieses Opfer muß den Steuerpflichtigen auf­
erlegt werden, um dem Reich die M itte l  für seine außer­
ordentlichen Aufwendungen in die Hand zu geben. D a­
bei ist grundsätzlich darauf Rücksicht genommen worden, 
datz die wirtschaftlich schwächeren Volksschichten nicht zu­
sätzlich belastet werden.

E s  handelt sich um folgende Steuererhöhungen:
a) D as  Reich erhebt einen Zuschlag zur Einkommen­

steuer in Höhe von 50 v. H. Einkommensteuerpflichtige, 
deren Einkommen 2400 R M . im Ja h re  nicht über­
steigt, sind von dem Zuschlag befreit.

b) Kriegszuschläge für eine Reihe von Eenußmitteln. 
Dazu gehören Bier, Tabakwaren, Branntweinerzeug­
nisse und Schaumwein. Bei Bier und Tabakwaren be­
läuft sich der Zuschlag auf 20 v. H. des Verkaufspreises. 
Der P re i s  für Schaumwein erhöht sich je nach der Art 
um 50 Rpf. oder 1 R M . für die ganze Flasche.

c) Schließlich ist ein außerordentlicher B eitrag  der 
Länder,  Gemeinden und sonstigen Körperschaften des 
öffentlichen Rechtes an das Reich vorgesehen.

3. Die unmgängliche Anpassung der Vorschriften auf 
dem Gebiet des Arbeitsrechtes, des Arbeitsschutzes und 
der Arbeitsbedingungen an die Erfordernisse der Kriegs­
wirtschaft bringt Abschnitt III der Kriegswirtschafts­
verordnung.

Die Reichstreuhänder der Arbeit haben hienach das 
Entstehen u n a n g e m e s s e n  h o h e r  A r b e i t s ­
v e r d i e n  sie z u  v e r h i n d e r n  und den Lohnstand 
den besonderen kriegswirtschaftlichen Bedingungen a n ­
zupassen. E s  wird also in diesem Krieg nicht, wie im 
Weltkrieg, vorkommen können, daß derjenige, der in der 
Heimat verbleibt, überhöhte Verdienste erzielen kann, 
während seine Arbeitskameraden draußen für das V a ­
terland kämpfen. Die Reichstreuhänder der Arbeit ha- 
haben, den gegebenen Notwendigkeiten entsprechend, die 
Löhne und Gehalte festzusetzen. Die von ihnen fest­
gesetzten Lohn- und Gehaltssätze dürfen grundsätzlich 
nicht überschritten werden. An dem bewährten G rund­
satz der Leistungsentlohnung wird festgehalten. Echte 
Leistung soll auch in diesen Zeiten ihren verdienten

sow ie deren
Reparaturen

i im F a c h g e s c h ä f t

Franz Karner
A p p a r  C l E < ?  W a id h o fe n  — E is e n e r z

Lohn finden. Wer aber ohne nachgewiesene Leistung 
mehr an Lohn und Gehalt verlangt oder mehr zahlt, 
schädigt die deutsche Kriegswirtschaft, Verstöße dagegen 
werden bestraft.

I n  dem Augenblick der Anspannung aller Kräfte 
müssen auch die bisher bestehenden Vorschriften oder 
Vereinbarungen über den U r l a u b  der Gefolgschafts- 
Mitglieder zunächst fortfallen. Sobald es die V erhält­
nisse erlauben, wird der Reichsarbeitsminister darüber 
Bestimmung treffen, in  welchem Rahmen gegebenen­
falls eine Urlaubsgewährung möglich ist. Ferner kön­
nen L o c k e r u n g e n  d e r  V o r s c h r i f t e n  ü b e r  
d i e  r e g e l m ä ß i g e  A r b e i t s z e i t  erfolgen.

Gleiche Opfer von allen, Anspannung aller Kräfte 
sind die Grundgedanken der sozialen Gesetzgebung des 
Krieges.

4. Der Regelung der Löhne entspricht auf der anderen 
Seite eine st r  a f f e P r e i s p o l i t i k ,  die nach den 
Grundsätzen der kriegsverpflichteten Volkswirtschaft ge­
steuert wird. Ersparnisse in  den Lohnkosten, die eine 
Folge der M aßnahmen auf dem Lohngebiet sind, müs­
sen in den Preisen zum Ausdruck kommen, das heißt die 
P r e i s e  m ü s s e n  e n t s p r e c h e n d  g e s e n k t
w e r d e n .  E s  ist selbstverständlich, daß jeder am W a ­
renumsatz Beteiligte, also der Rohstofflieferant, der B e­
arbeiter, der Händler, etwaige Preissenkungen stets wei­
terzugeben hat, damit sie auch in dem P re is ,  den der 
letzte Abnehmer zu zahlen hat, im vollen Umfang zum 
Ausdruck kommen.

Geregelte Fortführung des Wirtschaftslebens.
Diese Verordnung fordert von jedem deutschen 

Volksgenossen Opfer. Der S o lda t schützt mit der Waffe 
unter Einsatz seines Lebens die Heimat. Angesichts der 
Größe dieses Einsatzes ist es selbstverständliche Pflicht 
jedes Volksgenossen, alle seine Kräfte und M itte l  zur 
Verfügung zu stellen, um dadurch die Fortführung eines 
geregelten Wirtschaftslebens zu gewährleisten.

Dem Opfermut der Soldaten an der F ron t  muß der 
Opfersinn der Heimat entsprechen. Dies ist der innen­
politische S in n  der Reichstagsrede des Führers ,  in  der 
er an das deutsche Volk appellierte, den Kampf um 
Deutschlands Existenz mit einer Entschlossenheit bis zum 
letzten Einsatz zu führen. Dem Ernst der S i tu a t ion  ent­
sprechend und mit Rücksicht auf die vor uns stehenden 
gewaltigen Aufgaben, ist nunmehr die Kriegswirt­
schaftsverordnung verkündet und in K raft  gesetzt 
worden.

Um die totale Sicherung des Existenzkampfes f inan­
ziell und wirtschaftlich vorzunehmen, sind auf drei Ge­
bieten schwerwiegende gesetzliche Bestimmungen erlas­
sen worden: auf dem Gebiete der S teuern , der Kriegs­
löhne und der Kriegspreise. Nach den Grundsätzen der 
S taa ts füh ru ng  darf niemand in der Heimat am Krieg 
verdienen, vielmehr soll die Lebensführung jedes ein­
zelnen fo eingeschränkt werden, daß er durch sein wirk­
sames Opfer die F ron t entlastet und sie von innen stützt.

E s  hat heute keinen Zweck, die Lage zu verschleiern, 
in der sich Deutschland durch den aufgezwungenen Ab­
wehrkampf befindet. M i t  radikalen M itte ln  wird jetzt 
schon Vorsorge getroffen, um jeder S ituation  gerecht zu 
werden. D as  deutsche Volk ist diszipliniert genug, um 
die Notwendigkeit des Opfers zu begreifen. Dieses 
Opfer soll, wenn es auch dem einzelnen hart  fällt, freu­
dig gebracht werden; es ist ja immer noch um so vieles 
kleiner a ls  der Einsatz des Lebens, der draußen stündlich 
von den Soldaten verlangt wird.
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Aber gleich darauf, gleichsam als Antwort, klingen 
die Worte Direktor Welzlers in  ihr auf. „Die elegante 
F rau  Reny spielt jetzt Golf mit einem jungen A n­
gestellten aus der F irm a  ihres Gatten. Ich glaube, 
er heißt Wegenei.“

„D ann  ist es also eine Revanche“ , sagt Christa leise 
vor sich hin, ehe sie ihr zustimmendes Kopfnicken zur 
Ausführung bringt: „Du mit der Gattin  deines Chefs 
und ich mit meinem Chef. Revanche!“

Und Jus t Overland, der das letzte W ort verstanden 
hat, zerbricht sich vergeblich den Kopf über seinen Sinn. 
E r  weiß nicht, w as er damit anfangen soll.

S ie  gehen in  ein kleines Weinrestaurant,  das unweit 
der Oper in einer stillen, vornehmen Seitenstraße liegt. 
Um diese Zeit sind fast alle Tische besetzt. Schließlich be­
kommen sie noch einen freien Tisch im Hintergrund des 
kleinen S aa les .  E in  über und über mit a lter  Schnitz­
arbeit verzierter Pfeiler  deckt sie gegen neugierige 
Blicke. Auch die Musik klingt nur gedämpft herüber.

Jus t Overland bestellt ein reichhaltiges Menu und 
nötigt Christa, die fast gar keinen Appetit hat, immer 
wieder zum Zugreifen.

Als der gewandte und dienstbeflissene Kellner dann 
die letzten Teller fortgenommen hat und in den durch­
sichtigen Gläsern der dickflüssige Burgunder schimmerte, 
La sagt Just Overland mit einem leisen Aufatmen: 

„D as  ist ein Augenblick, den ich schon lange herbei­
gesehnt habe, mit einer jungen, liebenswürdigen Dame 
behaglich bei einem Glase Wein zu sitzen.“

„Der Attr ibute sind entschieden zu viel!“ lachte 
Christa. „Und außerdem glaube ich, daß sich Ih re  
Wünsche eben nu r  auf eine junge, liebenswürdige Dame 
konzentriert haben, wobei Sie sich vorsichtigerweise nicht 
auf eine bestimmte festlegten. Mich haben S ie  nun ge­
rade erwischt.“

„Vielleicht habe ich mich doch festgelegt und auch ge­
rade mein Wunschbild getroffen!“ antwortet Jus t Over­
land auf ihren Scherz, und seine Stimme klingt ernst 
und schwer. Sie klingt etwas zu schwer für diese heitere, 
friedliche Atmosphäre, die der R aum  ausströmt.

Christa ist ein wenig rot geworden, aber sie an tw or­
tet nicht. Vom Nebentisch klingt heiteres Männerlachen, 
und dazwischen, wie ein silbernes Glöckchen, das Lachen 
einer Frau.

Wenn sie sich ein wenig vorbeugt, kann sie die Ge­
sellschaft sehen. E s  scheinen zwei junge Ehepaare zu 
sein, denn der helle Schein der Lichter bricht sich an den 
goldenen Reifen, die sie mit sichtlichem Stolz tragen.

E in  leises Neidgefühl steigt in Christa auf. „Die kön­
nen gut lachen“, überlegt sie. „Die wissen nichts mehr 
von dem Schmerz einer Trennung, von Abschied und 
Auseinandergehen. F ü r  sie gibt es keine Züge, die da­
vonfahren und den Liebsten mitnehmen.“

Doch a ls  sie gewahr wird, daß sie Just Overland wäh­
rend der ganzen Zeit mit besorgten Blicken betrachtet 
hat, da schrickt sie zusammen.

„W enn wir jetzt nicht bald aufbrechen, dann bin ich 
morgen früh nicht ausgeschlafen, die Modelle werden 
verzeichnet und es gibt lauter unzufriedene Kundin­
nen“, scherzt sie, mit dem Versuch, das Gespräch wieder 
in leichtere Bahnen zu zwingen.

„Nicht wahr, das wäre doch wirklich eine schlechte 
Nachwirkung Ih r e s  so harmlosen Wunsches!“

„Sie haben recht, in  diese Gefahr darf ich mich aller­
dings nicht begeben. Wenn ich auch nichts für meine 
Kundinnen befürchte, so möchte ich doch nicht die Schuld 
tragen daß Sie sich morgen etwa gar unfroh und nicht 
ausgeschlafen fühlen.“

E r  winkt dem Kellner und begleicht die Rechnung.
M,™;li„UnV eer o t e? tn die Straßen, die sie dann durch- 
schraten, Der Rhythmus ihrer Schritte klingt in ver­
blüffendem Elerchklang auf und hinterläßt in beiden 
cm Gefühl der Zusammengehörigkeit.

Und a ls  Christa längst in ihrem schmalen Mädchen­
bett liegt und den Verlauf des h e u t ig e n  dieses
Tages mit den goldenen Füßen überdenkt da hat sie 
immer wieder den Klang der dunklen Männerstimme 
im Ohr: „Vielleicht habe ich gerade mein Wunschbild 
erwischt!“

E s  hilft alles nichts, daß sie die E rinnerung an Klaus 
heraufbeschwört, die Stimme will nicht weichen, und 
K laus  ist ja auch so fern, und schreibt so selten.

Orhebwreehteeehate: Aufwärts-Verlag @ H., Berlin €W#

13. K a p i t e l .

„Ich liebe dich, ich liebe dich, ich liebe dich in Zeit und 
Ewigkeit!“ --------

Z ar t  und verhalten klingt dieses innige Lied des nor­
dischen Komponisten durch den weiten S aa l ,  klingt hin­
aus auf die stille Terrasse, auf der K laus Wegener im 
Schutze der Dunkelheit sitzt. E r  hat seinen Sessel weit 
aus dem Lichtkegel herausgerückt.

Wenn er die Augen schließt, dann glaubt er ganz 
allein irgendwo auf dem weiten Land zu sein, er sieht 
eine dunkle Landstraße, die von hohen Bäumen schat­
tenhaft begrenzt ist, weiße Kilometersteine leuchten wie 
Glühwürmchen und sonst nichts —  Nacht und Einsam­
keit, begehrte Einsamkeit!

So  stark und lebendig steht dieses Wunschbild vor sei­
nem geistigen Auge, daß er meint, den Geruch frischer 
Erde zu verspüren. Alles ist versunken, der weite S a a l  
mit seiner unermeßlichen Lichtfülle, das bunte, atem­
beraubende Bild all der glänzenden Toiletten der Da­
men, all der Herren, unter denen man führende Köpfe 
der Kölner Industrie und Gesellschaft sehen kann.

E r  ist auch vergessen, dieser beglückte Stolz, der seine 
Brust erfüllt hat,  a ls  er hieher kam. Du, Klaus W e­
gener, einer der Angestellten der großen Leuchner- 
Werke, bist zu der Gesellschaft geladen, die dein Direktor 
heute gibt. M a n  hat dich für würdig erachtet, dich, den 
kleinen K aufmann K laus  Wegener!

Nein, nein, so ist es ja gar nicht! F ü r  würdig gehal­
ten, welch häßliches, verstaubtes Wort, das hiefür keine 
Anwendung finden darf. Ehrlich, Klaus, F ra u  Reny 
Leuchner ist es gewesen, von der diese E inladung a u s ­
ging, die elegante F ra u  Reny, die eine kleine Schwäche 
für den blonden K laus hat!

Und noch immer klingt drinnen dieses sehnsüchtige 
Lied auf, dieses Lied, das, Erinnerungen gleich, ein rol­
lendes Filmband heraufbeschwört und endlich eine 
leise Traurigkeit zurückläßt.

Aber dann setzt rauschender Beifall ein, so elementar 
und plötzlich, daß K laus zusammenfährt. Alles eilt auf 
die Künstlerin zu, um sie zu beglückwünschen.

Diesen Augenblick benutzt F rau  Reny, um sich nach 
ihrem Schützling umzusehen. Aber es dauert geraume 
Zeit, ehe sie ihn in der schützenden Dunkelheit der 
Terrasse entdeckt.

„Drinnen wartet man auf flotte Tänzer, Herr W e­
gener, und ich glaube nicht, daß mit der Einladung die 
ausdrückliche Erlaubnis ,  den ganzen Abend hier auf der 
Terrasse zu verträumen, verbunden war.“

I h r e  S timm e klingt verhalten und erregt K laus auf 
eine unerklärliche Weise. E r  springt rasch auf und tr it t  
einen Schritt heran.

Wie ein großer, voll entfalteter Schmetterling steht 
F ra u  Reny in ihrem weißen, fließenden Seidenkleid 
vor ihm. Der Duft ihres schweren, fremdländischen P a r ­
füms mischt sich mit dem schwachen Duft der Blumen, 
der vom Garten heraufdringt.

„Ich bitte um Entschuldigung, gnädige F rau ,  aber ich 
mochte dieses herrliche Lied nicht inmitten all der 
lachenden Menschen genießen. Ich mußte es hier in der 
Sti lle  des Parkes auf mich wirken lassen!“

F ra u  Reny schlug ihn lachend mit ihrem kleinen 
Fächer auf die Schulter. Einen Augenblick streifte ihre 
Handfläche seine Wange.

„Sie sind ein echter deutscher Träumer, Herr We­
gener. Geben Sie acht, daß S ie  nicht einmal den rechten 
Augenblick versäumen.“

„Unbesorgt, gnädige F rau ,  zur rechten Zeit bin ich 
bestimmt wach!“

M it  einem Ruck hat K laus seine schwermütige S t im ­
mung abgeschüttelt und ist nun ganz der lustige, un ­
beschwerte Tänzer, den F ra u  Reny erwartet und ge­
laden hat.

„Wenn Sie  erlauben, werde ich jetzt das Tanzbein 
schwingen, bis der Musik der Atem ausgegangen ist“, 
lacht er und bietet F rau  Reny seinen Arm.

Drinnen schlägt ihnen eine Welle ausgelassener F röh­
lichkeit entgegen, der Tanz hat begonnen und all 
die älteren Herrschaften in die nebenan liegenden Z im ­
mer verdrängt.

K laus hält Wort, er wirbelt unermüdlich durch den 
S aa l ,  so unermüdlich, daß F rau  Reny ihm einmal 
scherzhaft droht:

„Ich glaube, S ie  haben mich ganz vergessen!"
Nein, vergessen nicht, aber eine unerklärliche Scheu 

hat ihn bis jetzt davon abgehalten. E r  fürchtet sich da­
vor, diese schlanke, zerbrechliche F ra u  in  den Armen zu 
halten, fürchtet den Duft ihres exotischen Parfüm s, das 
seine S inne  umnebelt wie ein berauschendes Gift.

Aber einmal mutz es doch geschehen, und so verbeugt 
er sich und bittet um den nächsten Tanz.

Wiegendes Schreiten und Gleiten! K laus ist von 
Christa her an gutes Tanzen gewöhnt. Auch Lore Hal­
ler hat sich weich und schmiegsam seiner Führung  an ­
vertraut, aber all das kommt nicht an gegen die 
federnde Leichtigkeit, mit der F rau  Reny sich in seine 
Arme schmiegt. Z a r t  und zerbrechlich, man spürt sie 
kaum, man glaubt eine flaumige Wolke in  den Armen 
zu haben, die sich bei der leisesten Berührung in Nichts 
auflöst. Eine Zauberelfe, die den Duft ferner, südlicher 
Länder a u ss t rö m t.--------

Als die Musik endlich schweigt, verbeugt er sich auf­
atmend. Is t  es möglich, daß dieser Tanz nur M inuten  
gewährt h a t?  E r  glaubte Stunden um Stunden getanzt 
zu haben. — —

Noch am andern Morgen, a ls  K laus  Lore Haller 
müde und nicht ganz ausgeschlafen von dem gestrigen 
Fest erzählt, mutz er an diesen Tanz denken.

„Es war wundervoll, und ein einziges M a l  habe ich 
sogar mit F ra u  Reny tanzen müssen." E r  sagt tanzen 
müssen, aber seine S timm e stockt dabei, und seine Augen 
sehen ein wenig verträum t in  die Ferne.

Uber Cores Gesicht zuckt es wie in leisem Schmerz. 
„W enn S ie  sich nur gut amüsiert haben!" I h r e  Stimme 
klingt spitz und ist getränkt von dem uralten Mädchen­
schmerz des Sichzurückgesetztfühlens, dieser Mischung 
aus Eifersucht und Weh..

K laus schaut sie ein wenig betroffen an. „Aber, 
F räulein  Haller, w as haben S ie  denn mit einem 
M a le?"

„Nichts, wirklich nichts. Aber ich glaube, es ist jetzt 
an der Zeit, daß w ir wieder etwas arbeiten. Herr P r o ­
kurist Lendwig hat bereits zweimal nach Ih n e n  gefragt. 
Ich glaube, es handelt sich um die Geheimkalkulation, 
die wir aufgestellt haben!"

„Sie  ist ja eifersüchtig", denkt K laus spitzbübisch. „Die 
kluge, tapfere Lore Haller ist richtiggehend eifersüchtig. 
Also nicht nur ein guter Kamerad, sie ist auch eine echte, 
rechte F rau !"

Und diese Feststellung freut ihn, freut ihn mehr, a ls  
er noch vor kurzem für möglich gehalten hätte.

Aber dann schiebt er mit einer kleinen Kopfbewegung 
all diese Gedanken zur Seite, jetzt mutz die Arbeit zu 
ihrem Recht kommen.

„ I n  einer halben Stunde bringe ich Ih n e n  die Auf­
stellung, Herr Lendwig!" sagt er, nachdem er den Hörer 
abgenommen und am anderen Ende die knarrende 
S tim m e seines Vorgesetzten vernommen hat. „ I n  einer 
kleinen halben Stunde."

Doch diese kleine halbe Stunde soll sich um unendliche 
Zeit verzögern.

„Fräulein  Haller", schreit K laus mit einem M ale  
auf, „Fräu le in  Haller!"

Bei diesem jähen Anruf ist Lore erschreckt ins  Z im ­
mer getreten. „W as  ist denn los?" fragt sie und ahnt 
im gleichen Augenblick die Zusammenhänge.. Dieser 
suchende, eifrig in seinem Schreibtisch wühlende Klaus 
spricht deutlich genug.

K laus Wegener wühlt noch immer erregt in seinem 
Schreibtisch, fördert Bogen um Bogen zutage und hat 
zitternde Hände vor Aufregung.

„Die L is te  die Geheimkalkulation F r ä u ­
lein Lore — —  haben S ie  die Kalkulation au s  meinem 
Schreibtisch genommen?" Stoßweise, keuchend kommen 
die Worte aus  seinem Munde

M it  einem Satz ist Lore bei ihm. „Um Gottes wil-

s f t r s Ä s t
   (Fortsetzung folgt.)
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Der Landwirt in der Ostmark
Auf das S aatgu t kommt es an

ZdR. Die Bedeutung der Eigenschaften des S a a t ­
gutes für die Entwicklung des Pflanzenbestandes der be­
säten Flächen wird oft noch zu wenig gewürdigt. D as  
S aa tg u t  soll au s  S am en  der anzubauenden Pflanzen­
a r t  und Sorte  bestehen, die eine gleichmäßige und kräf­
tige Entwicklung der Keimlinge und Pflanzen sicher­
stellen. Um dieses Ziel zu erreichen, muß auf die S a a t ­
gutgewinnung größter Wert gelegt werden. Die S a a t ­
gutgewinnung unterscheidet sich von der Gewinnung von 
Körnern für Marktware durch wesentlich größere S o rg ­
falt bei der Auswahl des Feldstückes und bei allen 
Maßnahmen von der S a a t  bis zur Ernte, zum Drusch, 
zur Reinigung und Sortierung. Die Einlagerung der 
Frucht muß jede Vermischung mit der Ernte anderer 
Sorten  oder Arten ausschließen, die u. ct. auch beim E in ­
fahren unter Saum alleen  erfolgen kann. Schonendem 
Drusch in sorgfältig gereinigter Maschine und sorgfäl­
tiger Behandlung des Erdrufches auf Böden, welche Ver­
unreinigung durch andere Sämereien ausschließen 
(dichte Fußböden und Decken), folgt die Reinigung und 
Sortierung. Die Reinigung muß bei S aa tg u t  weit pein­
licher a ls  bei Herstellung von M arktware erfolgen. Die 
Sortierung soll im allgemeinen möglichst schweres und 
unter sich gleichmäßiges S aa tg u t  ergeben. Nach Drusch 
mit einer Dreschmaschine muß das S aa tg u t  mit W ind­
fege, T r ieu r  und Sortierzylinder gereinigt werden. Be­
sonderer W ert ist dabei auf die Beseitigung des Un­
krautes aus dem Saatgetreide zu legen. Meistens 
macht man sich nämlich keinen Begriff von dem A us­
maß der Verunkrautung, die durch einen wenn auch 
geringfügigen Unkrautbesaß hervorgerufen werden kann. 
Da es oft mit den betriebseigenen Reinigungsmaschi­
nen nicht gelingt, ein einwandfreies S a a tg u t  herzu­
stellen und da zudem meistens auch die Arbeitskräfte 
fehlen, empfiehlt es sich, das S aa tg u t  auf einer genos­
senschaftlichen Saatgutrein igungsanlage reinigen und 
auch gleich beizen zu lassen. Die hiefür aufgewendeten 
Kosten lohnen sich vielfach. Ganz unverantwortlich ist 
es, Saatgut,  so wie es aus der Dreschmaschine kommt, 
zu verwenden. Wenn es gelänge, alle die Betriebe, die 
heute noch minderwertiges S aa tgu t  verwenden, dahin 
zu bringen, daß sie wirklich einwandfreies S aa tg u t  be­
nutzen, würden w ir in der Erzeugungsschlacht einen noch 
viel größeren S ieg  erringen. E s  geht in  Zukunft nicht 
mehr an, daß ein großer Teil unserer landwirtschaft­
lichen Nutzfläche in  verantwortungsloser Weise mit 
minderwertigem S aa tg u t  bestellt wird und dadurch von 
vornherein zur Mißernte verurteilt ist. Denn unter den 
Faktoren, die in ihrem Zusammenwirken den A nbau­
erfolg bedingen, steht das S aa tg u t  mit an erster Stelle. 

* Sorgfältige Bodenbearbeitung und sachgemäße D ün­
gung können nur dann zur vollen Wirkung kommen, 
wenn gleichzeitig durch Verwendung leistungsfähigen 
S a a tg u tes  die Möglichkeit einer vollen Ausnutzung der 
gebotenen günstigen Wachstumsbedingungen gegeben 
wird.

Selbsterzeugtes S aa tgu t  ist aber, selbst wenn es tadel­
los gereinigt und sortiert wurde, noch lange kein bestes

Saatgu t .  Ih m  sind durch den Nachbau im eigenen Be­
triebe mehr und mehr innere Eigenschaften, wie Wider­
standsfähigkeit gegen Krankheiten und Lager, E r t r ag s ­
sicherheit u. a., verlorengegangen! deswegen darf kein 
B auer  und Landwirt in  einem längeren Zeitraum w irt­
schaftseigenes S aa tg u t  verwenden. E r  mutz, um feine 
Pflicht in der Erzeugungsschlacht erfüllen zu können 
und um selbst Höchsterträge zu erzielen, genügend oft 
neues Saa tgu t ,  und zwar Hochzucht kaufen, die ihm alle 
Gewähr für Sortenreinheit,  Sortenechtheit, E r t r ag ­
sicherheit, Keimkraft und Triebkraft bietet. I n  jedem 
J a h r  mutz mindestens eine so große Menge anerkann­
ten Hochzuchtsaatgutes aller Fruchtarten Verwendung 
finden, daß aus dieser Hochzucht im kommenden J a h r  
die gesamte Anbaufläche des Betriebes ständig fort­
laufend nu r  mit erster Absaat bestellt werden kann. 
Eine vorherige Reinigung auf guten Reinigungs­
maschinen sowie eine Beizung sind auch bei der ersten 
Absaat unerläßlich.

Ausgezeichnete Weizenqualität in der Ostmark
Die Weizenernte ist in der Ostmark in diesem J a h r  

quali tat iv  und quantitativ  ausgezeichnet ausgefallen. 
Sowohl hinsichtlich seiner Farbe, Feinheit und des 
Klebergehaltes a ls  auch seines Hektolitergewichtes ist 
der diesjährige Weizen höherwertig a ls  der des Vor­
jahres.

Laßt nichts umkommen!
I n  diesem Jah re  ist uns eine reiche Beeren- und Obst­

ernte beschert worden, die uns nach dem vorjährigen 
schlechten Ern te jahr besonders willkommen ist. Leider 
konnte man feststellen, daß ein großer Teil der Veeren- 
ernte in zahlreichen Gärten dem Verderb anheimgefal­
len ist, was natürlich vielfach, insbesondere in B au e rn ­
gärten, seinen Grund in dem Kräftemangel auf dem 
Lande hat. 2n  verschiedenen Dörfern hat man sich aber 
dennoch zu helfen gewußt. Die B auern  und Landwirte 
haben Beeren, die sie nicht mehr ernten konnten, der 
N SV . zur Verfügung gestellt. M i t  Hilfe von Schul­
kindern wurden die Beeren gepflückt und dann verarbei­
tet. Große Werte konnten auf diese Weise der Volks­
ernährung erhalten bleiben. Jetzt steht die Pflaumen-, 
Apfel- und Virnenernte vor der Tür.  Wiederum besteht 
aus gleichen Gründen die Gefahr, daß Teile dieser 
Obsternte dem Verderb anheimfallen. Sollte  man da 
nicht erst recht den Gedanken aufgreifen, den man be­
reits bei der Beerenernte in einigen Dörfern praktisch 
durchgeführt hat, und alles, w as in der eigenen W ir t ­
schaft nicht geerntet und verbraucht werden kann, der 
Allgemeinheit, vielleicht auf dem Wege der N S V . zur 
Verfügung zu stellen? Denn wir können es uns  nicht 
leisten, wichtiges Nahrungsgut umkommen zu lassen.

Ernteschutz —  bester Eigennutz!

Für die Hausfrau
S p a re n  heißt nicht N o t leiden!

D er F ü h re r  h a t  Deutschland aufgerufen , fü r sein Lebensrecht 
zu sümpfen und zu siegen. W ir deutschen F ra u e n  stehen geschlos­
sen und v e ran tw o rtu n g sfreu d ig  h in te r dem F ü h re r  >und- feinem 
Befehl. E ine  der G rundbed ingungen  der deutschen W ehnfreiheit 
ist b ;e deutsche R ä h r f r e i h e i t .  D er W eltkrieg  1914/18 ha t 
u ns gezeigt, daß der S ie g  der W affen n u r dann  e in endgü ltiger 
sein kann, w enn d ie E rn äh rn n g sg iu n d lag e  gesichert ist. D a s ;  
diese S icherheit vorhanden  ist, verdanken w ir einzig und a lle in  
unserem  F ü h re r  und seiner weitschauenden V o r r a t s w i r t -  
s c hu f t .  W ir  deutschen F ra u e n  haben daher m it V erständn is  
und G enug tuung  die E in fü h ru n g  der Bezugscheine fü r lebens­
w ic h tig  W aren  aufgenom m en. W ir  wissen, das; fliese M aß ­
nahm en erlassen w urden, d a m it sich ein N ovem ber 1918 in  
Deutschland n iem a ls  m ehr w iederholen kann.

W ir deutschen F ra u e n  hab en  die Pflicht, m it R uhe unfl B e­
sonnenden dieser neuen Lage Rechnung zu trag en  und alles zu 
tun, um dem S ta a te  die E rh a l tu n g  der L ebensbedingungen des 
Volkes sichern zu Helsen. W ir  w erden daher vor allem  unn-ren 
Küchenzettel bew ußt den  heu tigen  N otw endigkeiten anpassen 
und vor allem m it bezugsscheinfreien W aren  kochen. W enn w ir 
dies gewissenhaft durchführen, d ann  ist es unmöglich, daß 
irgendwo eine W are  v erd irb t. W ir  kochen daher so h iuq ig  wie 
nu r möglich a ls  H auptfpeise Gemüse un d  vergessen auch nicht, 
daß uns Das frische Obst nicht n u r  eine willkommene A b­
wechslung bedeutet, sondern d a rü b e r h in a u s  lebenswichtige 
Nährstoffe v e rm itte lt. W ir  haben kochen ge lern t, unsere Koch- 
kuint ermöglicht es u n s , auch d ann  e in kräftigendes, bekömm­
liches und ausreichendes Essen zuzubereiten, w enn es em m al 
nicht gerade Fleisch gibt. E s  stünde t ra u r ig  m it u n s , w enn w ir 
an  fleischlosen T agen  schon am  Ende unseres ganzen L a te in s  
w ären.

W enn w ir m it jenen W aren , die nicht gerade in  M engen 
vorhanden find, sparsam umgehen und in  ihrem  Gebrauch Haus- 
halten , so ist dies e in  G ebot der V e rn u n ft und die selbstver­
ständlichste Sache der W elt, w e ite rs  ist d a m it aber noch lange 
nicht gesagt, daß w ir deshalb  nichts auf den Tisch zu b ringen  
verstunden. E s  g ib t zu essen in H ülle und F ü lle , w enn w ir auch 
von jenen W aren , die nicht gerade in rau h en  M engen  v o rh an ­
den find, eine vernünftige  und gerechte A u fte ilu n g  treffen. 
E in es  wollen w ir u n s  e inp rägen : S p a re n  heiß t nicht N ot 
leiden!

M arktrundschau fü r die H au sfrau .

D ie F ra u , d ie die Erzeugnisse unseres B odens der letzten 
V e rw ertu n g  zuführt, stellt e in  wichtiges G lied in der R eihe der 
Menschen dar, die m it d ie V e ra n tw o rtu n g  fü r eine richtige E r ­
n äh ru n g  tragen . W as  w ürden die größten A nstrengungen der 
E rzeuger helfen, wenn die F r a u  die N a h ru n g sg u te r nicht zweck-

die vorzügliche und unbeschränkt erhältliche saure  M ager- oder 
B utterm ilch  a ls  n ah rh a fte s  und zugleich erfrischendes G etränk 
V erw endung finden.

Kartoffeln doch nicht jetzt einlagern!
E s  wurde zu w iederholten M ale n  festgestellt, daß K arto ffe ln  

in genügender M enge vorhanden find. D ie  heurige E rn te  ver­
b ü rg t, Lag bei den K arto ffeln  die V ersorgungslage  außer­
gewöhnlich günstig zu bezeichnen ist. D ie Niederschläge, d ie im 
Fruh jom m er niedergegangen find, haben d as  W achstum  der 
K a rto n e in  gefordert. E s  besteht also nicht der geringste G rund  
dafür, K arto ffe ln  in  größeren M engen einzukaufen, und der 
E inkau , der K arto ffe ln  sollte sich allein  auf den T agesbedarf 
beschränken. E s  muß im  In te resse  des V erbrauchers d a ra u f  auf­
merksam gemacht werden, daß die vorhandenen K a rto ffe ln  sich 
nicht zu Einlagerungszw ecken eignen. K artoffeln , d ie jetzt e in ­
gelagert werden, w erden leicht b ran d ig  und können in einem  
späteren Z e itpunkt kaum m ehr zum G enuß herangezogen w er­
den. E s  h a t also g a r keinen S in n , bei K arto ffe ln  V orra ts»  
wirtschaft zu be tre iben , die nach jeder R ichtung h in  zwecklos 
und völlig unbeg ründet ist. E s  w äre  wirklich schade, w enn die 
K a rto ffe ln  der heurigen  E rn te  schon jetzt, das heißt zu einem 
ungeeigneten Z eitpunkt, e in g e lag ert w urden und nicht bloß 
zum täglichen M ittagstifch  V erw endung  finden.

Preisütierwöchungsstelle
d e r  L an d e sh au p tm an n sch a f t  N ied e rd o n au
Erzeugerhöchstpreise für inländisches Gemüse und Obst, 
gültig für Niederdonau ab Montag den 4. September.

O h n e  E i n -  ©Ut e -  ©Li t e-  © ü t e -  
t e i l u n g  i n  f lösse f lösse flösse 
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m äßig  und jahreszeitlich  richtig verw enden kann oder, w a s  noch 
schlimmer w äre, w enn sie die Nährstoffe durch ungeschickte Z u ­
b ere itung  vernichtet oder in  ihrem  W erte  stark h e rab m in d ert?  
D a s  Tagew erk der F ra u , sow eit es d a s  Kochen b e trifft, beg inn t 
beim  Einkaufen, d a s  u n s  zu dieser J a h re s z e it  w ohl sicher 
F reude  bereite t. W enn w ir w ieder vor a llem  auf die reich­
lichen Gem üsezufuhren der M ärk te  Hinweisen, so deshalb , w eil 
eine gesunde E rn ä h ru n g  noch im m er die beste ist.

D ie v ie le rle i Gemüse w erden u n s  anregen, sie auch a u f  eben­
so verschiedene A r t  und Weise ih re r V erw endung  zuzuführen. 
W ie w äre  es, w enn S ie  e in m al den Versuch machten und vor 
der Hauptspeise den S a la t  anrichten  w ü rd en ?  I s t  es doch für 
L eute  die leicht an  A ppetitlosigkeit leiden, und fü r  K inder sehr 
v ortc ilbost, sich nicht den M agen  erst durch eine schwere S u p p e  
zu belasten, sondern e tw as  Leichtes un d  A ppetitan regendes  am 

A nfang  der M ah lze it zu sich zu nehm en, ü b e rd ie s  w erden Eem uje 
jetzt so p re isw er t geboten, daß eine Abwechslung niem andem  
Schw ierigkeiten be re iten  w ird . B eg innen  w ir n u r  be i den ver­
schiedenen K o h la rten , w ie K ra u t und R o tk rau t. F e rn e r  g ib t  es 
noch Gurken, P a p rik a , gelbe R üben  un d  K ü rb is , w om it keines­
wegs alle  au f dem M ark t erscheinenden E em üsearten  erschöpft 
find. R icht m inder b e lieb t w erden feingeschnittene Gurken, 
K ohlrüben , K a ro tten , T o m aten  oder Rettich sein, w enn sie a ls  
B ro tb e lag  V erw endung  finden. D a  w ir zu den bedeutendsten 
R oggen landern  E u ro p as  zählen w erden w ir dem B ro t a u s  d ie­
ser 'G e tre id e a rt den V orzug geben. Obst steht in  ausreichenden 
M engen  und gu ter Beschaffenheit zur V erfügung  der e inkaufen­
den H au sfrau . W ie gesund der reichliche Obstgenuß fü r jung  
und a l t  ist, braucht wohl nicht a u sg e fü h r t zu w erden. D a  haben 
w ir P flau m en , Zwetschken, R in g lo tten , Apfel, B irn e n  und  
Pfirsiche, so daß fü r Abwechslung wirklich gesorgt ist. F ü r  die 
K inder ist d a s  Zwetschkenknödelessen e in besonderer F e sttag  und 
u n te r e iner dreiste lligen  Z ah l von K nödeln  w ird  manche H a u s ­
frau  kaum davon  kommen.

In fo lg e  reichlichen A nfa lles  von M ag er- und B utterm ilch  
em pfiehlt es  sich, fü r die Z u b e re itu n g  von M ehlspeisen a lle r A rt 
M ager- und  B utterm ilch  zu verw enden. E s  ist bekannt, dag 
beide P roduk te  in  unseren g roßen M olkereibetrieben  in  e in ­
w andfre ie r und ganz vorzüglicher Q u a l i tä t  hergestellt werden 
und  ebenso dem P a s teu ris ie ru n g sv e rfah ren  un terw orfen  find 
wie Vollmilch. M agerm ilch h a t  reinen n en n en sw ert geringeren  
N ä h rw e r t a ls  Vollmilch, denn d a s  leicht verdauliche M ilch­
eiweiß, der hochwertige Milchzucker und d ie m ineraliichen B e­
standteile find in der M agerm ilch  in  gleichem A usm aß  v o rh an ­
den w ie in  der Vollmilch. Schon a lle in  deshalb  kann die M a ­
g e m ilch  zur Z u b ere itu n g  von fast a llen  Speisen V erw endung 
finden, fü r d ie b ish er Vollmilch üblich ist. D ie v ie le rle i M ög­
lichkeiten der V erw endung von M ag er- und B u tte m u c h  w er­
den die F ü h ru n g  eines H a u sh a lte s  bedeutend erleichtern  und 
eine willkommene zusätzliche E rg än zu n g  fü r d ie au f die B e­
zugscheine erhältliche Vollmilch sein. G erade jetzt kann an  S te lle  

der in W ien  so belieb ten  „ S a u re n " , die bezugscheinpflichtig ist,

Rpf
F re ilan d -H äu p te lsa la t, je Stuck . . —
F reiland-K ochsalat, je K ilog ram m  . 8

f is o le n ,g rü n (E ä r tn e rw a re ) ,  je K ilo g r, 24
ifolen, grün , je K ilo g r ..........................  20

S p a rg elfisolen, je K ilo g r ..........................  24

K arfio l, je S t ü c k .......................................  —
K o h lrab i, weiß, je S t ü c k ....................... —
K o h lrab i, b lau , je S t ü c k ......................  —
K ohl, je K ilo g r .............................................  —
F rü h k rau t, je K ilo g r .................................. 7
R o tk rau t, je K ilo g r .....................................  15

S ten g e lsp in a t, je K ilo g r..........................  13
B lä tte rsp in a t, je K ilo g r........................... 17
N euseeländer S p in a t ,  K ilog r, . . . 17
F re ilan d -E u rk en  (S o rte  S en sa tio n ),

je K i l o g r a m m .......................................  —
G urken (M istbeet), je K ilog r, . . . 18
M elonen  (Zucker), je K ilo g r.................... 25
M elonen  (W asser), je K ilo g r, . . . 15
S peisekürbis , >e K ilo gr .............................  10
W iener Eärtnerzw ieH el, je K ilog r, . 12
L a ae r Z w iebel, je B u n d  (ca, 25 Deka) 10

forree, je K ilo g r .........................................  20
noblauch, je K ilo gr ...................................  30

S e lle rie , g rün , je K ilo g r ..........................  15
P ap rik a , g rün , je K ilo g r..........................  24
G rü n e r M a is ,  je S tü c k ............................ 3
K rüppe l b is  9, je K ilo g r..........................  8
K rü p pel über 9, je K ilo gr ........................ 5
T om aten  (rund , S a la t ) ,  je K ilog r, . —
T om aten  (geripp t, Kochen), je K ilog r. —
R ote R ü ben , rund , je K ilog r, . . .  16
R ote  R üben , lang , je K ilog r, . . . 15
M äh ren , je K ilo g r ....................................... 14
E o ld rü b en  (ungewaschene W are  um 

3 Rpf, b illig e r) , je K ilog r, . . .  15
K aro tten , je K ilo g r.....................................  18
P e te rs ilien w u rze l, ungewaschene W are  

um 3 R pf, b illiger, ie K ilo g r, . . .  40
R ettich, je S t ü c k .......................................  —
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S u p p engrllnes , je B ü sc h e l...........  4
D illk rau t, je K ilo g r .......................... 40
Schnittlauch, je B und  z n  10 Büschel 15
Zuchtcham pignons, je K ilog r, . . . 240
Zuchtcham pignons, offen, je K ilog r, 80— 120
H errenpilze, je K ilo g r....................  50
Eierschwänime, je K ilo gr ............... 30

Pfirsiche, je K ilo g r ................................
W ein trau b en , je K ilo g r......................
R in g lo tte n , je K ilo g r ...........................
M irab e llen , je K ilo g r...........................
P flau m en , b la u , je K ilog r, . . .
Zwetschken, je K ilo g r ............................
K riecherln, je K ilo g r............................
P reise lbeeren , je K ilo g r................  45
H eidelbeeren, je K ilog r, . .
H oller (gerebe lt), ie K ilog r, . . .
H oller (u n g ereb e lt), je K ilog r, . .

*) groß, J**)_H ein_________________________ __________________
E inlegegurken, Größe 3—6, je K ilogr, 31 i
E in legegurken, Größe 6—9, je K ilogr, 22
E inlegegurken, Größe 9— 12, je K ilogr, 16 } Erzeugerpreise
E in legegurken ,G röße  12—45, je K ilogr, 11
E inlegegurken, Größe 15—,18, je K ilogr, 8 )  ,

D ie Höchstpreise gelten n u r fü r beste Q u a li tä t ,  M indere  
W are  muß entsprechend b illiger oerkaust werden. D ie  Höchst­
preise dürfen  aus le inen F a ll überschritten w erden können je­
doch jederzeit unterschritten  werden, Z uw iderhand lungen  ge­
gen diese P re is a n o rd n u n g  w erden nach der V e ro rdnung  über

D ie V erdienstspanne des G roßhandels  d a rf bei Obst höchstens 
1 0 % und bei Gemüse 12% betragen.

I m  K leinhandel dü rfen  folgende Höchstsätze nicht überschüt­
ten w erden: Kohlgemüse 40%, B la tt- ,  S ten g e l-, Frucht- und 
W urzelgem üse 35%, P ilz e  45%, Obst 30% jew eils  auf den  E in ­
standspreis,

B eim  V erkauf durch den E rzeuger d irek t a n  den V e rb ra iu  
cher d a rf höchstens die K le inhandelsverdienstspanne in Anjpruch 
genom m en werden.

D as  R ollgeld  fre i E m pfangsstelle und die tatsächlich erwach­
senen Kosten fü r Frach ten  dürfen  dem E in k au fsp re is  (Fat» 
tu te n p re is )  in  tatsächlicher Höhe, jedoch nicht über die bahn- 
äm tlichen Speditionsfätze h in a u s  zugeschlagen werden.

Durch die zugelassenen B erdienstsvannen sind Schw und und 
V erderb  sowie e tw aige Bezirksabgabestellgebuhren abgegolten. 

F ü r  den L an d esh au p tm an n :
I m  A u fträg e : D r. Fun«, R eg ie ru n g sra t,
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B a rb a re i"  zu sein. I h r  unmenschliches Verhalten straft 
sie Lügen.

Der polnische Rundfunk hatte die gesamte Bevölke­
rung P o le n s  aufgefordert, die Landungen deutscher 
Fallschirmtruppen abzuwehren. Der englische Rundfunk 
nim m t diese Nachricht auf und teilt zugleich mit, dah im 
Verlauf von Kampfhandlungen 3 1  d e u t s c h e  F a l l ­
s c h i r m j ä g e r  vom polnischen M il i tä r  gefangen­
genommen und sofort h i n g e r i c h t e t  worden sind. 
P o len  betrachtet diese Fallschirmtruppen a ls  Spione 
und würde sie entsprechend behandeln.

Kapitulation derCDesterplotte
Schwere Bedrohung der Stadt Danzig beseitigt.

D N B . Berlin ,  7. September. Die Besatzung der 
W  e st e r p l a t t e, die sich bisher tapfer gehalten hatte, 
h a t  sich auf Grund der allgemeinen militärischen Lage 
P o le n s  heute vormittags 11 Uhr ergeben.

W esterp la tte  heiß t die zwischen N eufahrw asfer, dem V o r­
hafen  von D anzig, un d  Z oppot gelegene H albinsel. Durch ih re  
Lage u n m itte lb a r  vor N eusahrw asser beherrscht sie die E in fa h r t 
nach D anzig  und na tü rlich  auch die e tw a  fünf K ilom eter en t­
fe rn te  S ta d t  D anzig  selbst. D ie  W esterp la tte  gehörte nach den 
B estim m ungen des V ersa ille r D ik ta ts  zum H oheitsgeb iet der 
ehem als  „F re ie n  S ta d t" .  O bw ohl nu n  d as  H oheitsgeb ie t D an- 
izigs nach der ihm  durch den V ölkerbund aufgezw ungenen V e r­
fassung von den P o le n  nicht a ls  M il i tä r -  oder M ar in eb a s is  benutzt 
w erden du rfte , e rh ie lten  sie vom V ö lk e rb u n d ra t im  J a h re  1924 
doch das Recht, au f der W esterp la tte  „vorübergehend" K rie g s ­
m a te r ia l e inzu lagern . V on  diesem Recht machten die P o len  
auch au sg ieb ig  Gebrauch. S ie  h ie lte n  auf ih r ständig eine u n ­
v e rh ä ltn ism äß ig  starke G arn ison . Durch dieses V ertragsbrüchige 
V e rh a lten  der P o le n  w urde die W esterp la tte  zu e iner ständigen 
B edrohung  der S ta d t  D anzig , deren B ew ohner befürchten m uß­
ten , daß die P o le n  im  E rnstfa ll die W esterp la tte  in die L u ft 
sprengen könnten und dadurch D anzig  in  einen  T rüm m erhau fen  
v e rw an d eln  w ürden. R u r  durch den raschen und u n a u fh a lt­
samen Vorstoß unserer T ruppen , die den polnischen K o rrid o r im  
S ü d e n  ab rieg e lten , w urde der teuflische P la n  der P o len , vor 
ih rem  Rückzug die W esterp la tte  m it ihrem  ungeheuren  S p re n g ­
stoff- und M u n itio n sd ep o t in  d ie L u ft zu sprengen, und die 
a l te  S ta d t  D anzig  in  T rü m m er zu legen, in  letzter M in u te  ver­
e ite lt. M it  der K a p itu la tio n  der polnischen Besatzung ist diese 
G e fa h r fü r D anzig  n u n  en dgü ltig  beseitigt.

Angehörigen zu befreien. Aus diesem Grunde hat die 
Reichsregierung durch eine Verordnung das M ieter­
schutzgesetz auf diejenigen Mietverhältnisse ausgedehnt, 
für die es bisher noch nicht galt.

D am it gilt der Schutz dieses Gesetzes nunmehr für 
s ä m t l i c h e  W o h n u n g e n  u n d  G e s c h ä f t s ­
r ä u m e .  Vor willkürlichen Kündigungen find also die 
M ieter geschützt. Diese müssen aber auch ihrerseits ihre 
Miete weiterzahlen, damit der Hauseigentümer seine 
Verpflichtungen erfüllen kann. Die Sorge, um die B e­
zahlung der Miete wird den Mietern, falls notwendig, 
durch die besonderen Kriegsfürsorgematznahmen im wei­
ten Umfange abgenommen. Gleichzeitig hält es die 
Reichsregierung für erwünscht, datz von voreiligen K ün­
digungen abgesehen wird, damit die Kriegsteilnehmer 
die Gewißheit haben, datz sie bei ihrer Rückkehr ihr 
Heim wiederfinden. Endlich ist Vorsorge dafür getroffen 
worden, datz sowohl die Mietpreise wie auch die auf 
einem Gebäude ruhenden Verbindlichkeiten gegenüber 
dem bisherigen S tande keine Steigerung erfahren.

Bisher 25.000 Gefangene
126 Geschütze und unzähliges sonstiges Kriegsmaterial 

erbeutet.

Berlin ,  7. September. Rach Feststellungen des Ober­
kommandos der Wehrmacht beträgt die bisherige Ee- 
famtbeute in Polen bis zum 6. September 1939
25.000 Gefangene, 126 Geschütze, viele Kampfwagen 
und Panzerspähwagen. Die Zahl der erbeuteten M a ­
schinengewehre, Gewehre und Panzerabwehrkanonen 
kann vorläufig auch nicht annähernd bestimmt werden.

Der neuernannte sowjetrussische 
Botschafter heim Führer

Berlin, 3. September. Der F ü h r e r  empfing am 
S o n n ta g  mittags in der neuen Reichskanzlei in Gegen­
w art  des Reichsministers des Auswärtigen von R  i b - 
b e n t r  o p den neuernannten Botschafter der U dS S R .,  
Alexander S  ch k w a r z e w, der von dem M i l i tä r ­
attaches und Militärbevollmächtigten Maxim P u r k a  - 
f e r n  begleitet war. Eine Ehrenkompagnie der W ehr­
macht erwies bei Ankunft und Abfahrt militärische 
Ehrenbezeigungen. I m  Anschluß an die Überreichung 
Des Beglaubigungsschreibens fand eine längere A us­
sprache statt.

Deutschland respektiert Irlands  
Neutralität

Berlin , 4. September. Der deutsche Gesandte in 
D ub lin  hat am 31. August der irischen Regierung n a ­
m en s  der Reichsregierung unter Hinweis auf die 
freundschaftlichen deutsch-irischen Beziehungen zugesagt, 
datz Deutschland unter Voraussetzung einer entsprechen­
den irischen Haltung die i r i s c h e  N e u t r a l i t ä t  
r e s p e k t i e r  e n  w e r d e, worauf der irische Minister­
präsident De V a l e r o  seinerseits dem Wunsch nach 
Aufrechterhaltung freundschaftlicher Beziehungen zu 
Deutschland wie zu andern Ländern Ausdruck gab und 
au f  die Erklärung der irischen Regierung vom 17. Fe- 
b e i  1939 Hinwies, derzufolge die irische Politik auf 
N eu tra l i tä t  gerichtet sei.

Mieterschutz für olle Mielohjelite
Jedem Frontkämpfer bleibt sein Heim gesichert.

Berlin , 5. September. I n  diesen Tagen, in denen 
Millionen deutscher M än n e r  H aus und Heim verlassen 
um dem Rufe des V aterlandes zu folgen, sieht die 
Reichsregierung es a ls  ihre Aufgabe an, die F ro n t­
kämpfer von der Sorge um den Lebensunterhalt ihrer

An alle Schwestern. S äuglings­
schwestern und Pflegerinnen!

I n  Anbetracht der großen Aufgaben, die den Deut­
schen Schwestern gestellt sind, ruft der Reichsbund der 
Freien  Schwestern e. B. alle Schwestern, welche an  we­
niger wichtigen Stellen arbeiten, auf, sich für den E in ­
satz in Lazaretten und Flüchtlingslagern zu melden. 
Gleichzeitig werden sie aber gebeten, ihre derzeitige 
Stellung noch nicht aufzugeben. Alle in Niederdonau 
wohnhaften Schwestern melden sich beim Reichsbund 
der Freien Schwestern und Pflegerinnen, Gaugeschästs- 
stelle Niederdonau, Wien, 4., Wiedner Hauptstraße 23,
3. Stock, T ü r  26. Alle in  Wien wohnhaften Schwestern 
wenden sich an den Reichsbund der Freien  Schwestern 
und Pflegerinnen, Gaugeschäftsstelle Wien, Wien, 1., 
Am Hof 6, 4. Stock, T ü r  13. Die Anmeldungen können 
mündlich oder schriftlich erfolgen. Bei allen schriftlichen 
Meldungen sind Anschrift, Alter, Spezialberufskennt­
nisse (Röntgen oder Chirurgie) und etwaige Sprach- 
kenntnisse anzugeben. Wenn möglich, ist auch eine T e­
lephonnummer anzugeben.

(A m tliches, ohne V e ra n tw o rtu n g  der S ch ris tle itung .)

Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde Waidhofen an der M b s

Achtung!
Lebensmittelausweise und Bezugscheine aller Art. 
Die Mengen und die Art, welche auf Lebensrnittel- 

ausweise und Bezugscheine aller Art ausgegeben wer­
den, bestimmt der Landrat.

E s sind n u r die Anordnungen des L a n d r a t e s  zu 
befolgen.

Alle Zeitungsberichte und Mitteilungen von Eenos- 
senschaftsverbänden und Innungen über Lebensmittel­
ausweise und Bezugscheine sind n ic h t  zu  b e r ü c k ­
s i c h t i g e n .  ______

Z. 2510.
Kundmachung.

Verbot von Tanzunterhaltungen.
Tanzunterhaltungen und ähnliche Veranstaltungen 

sind ab heute bis auf weiteres ausnahm slos verboten.
Übertretungen dieses Verbotes werden strengstens be­

straft.
Waidhofen a. d. Pbbs, am 5. September 1939.

Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n  e r  e. h.

Z. 2468/10. Kundmachung.
Der Reichsminister für E rnährung  und L andwirt­

schaft hat nachstehende Verfügung erlasstzn:
1. Die Gaststätten und Beherbergungsbetriebe müssen 

mindestens an zwei Tagen in der Woche nur Gerichte 
ohne Zusatz von Fleisch und Fleischwaren (fleischfreie 
Gerichte) verabfolgen, u. zw. am Montag und Freitag.

2. An den übrigen Tagen der Woche dürfen neben 
den fleischfreien Gerichten vier verschiedene Eintopf­
oder Tellergerichte verabfolgt werden.

3. Die Gaststätten- und Beherbergungsbetriebe haben 
den jeweiligen Bedarf an bezugscheinpflichtigen Le­
bensrnitteln durch die örtlichen Stellen der Wirtschafts­
gruppe für das Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe 
bei dem zuständigen Ernährungsam t, Abteilung A, wö­
chentlich im voraus anzumelden. Die Entscheidung über 
die Bemessung der Lebensmittelmengen treffen die E r ­
nährungsämter.

Nach Punkt 2 dieser Verordnung dürfen also außer 
den vier verschiedenen Eintopf- oder Tellergerichten 
(das sind Gerichte mit Fleisch) auch fleischfreie Gerichte 
verabfolgt werden.

E s  ist selbstverständlich, daß an den zwei fleischfreien 
Tagen die Preise entsprechend gesenkt werden müssen.

Zuwiderhandlungen werden strengstens bestraft.
S ta d t  Waidhofen a. d. 2)66s; am 5. September 1939.

Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n  e r  e. H.

3- 1666/3.
Kundmachung.

Vieh- und Fleischbeschau.
I n  letzter Zeit wurde die W ahrnehm ung gemacht, datz 

einzelne Gastwirte Schweine schlachten und das Fleisch 
derselben zur Gänze oder zum Teil im Betriebe verwer-

Die innere Front
Der unerschütterliche Wall des nationalsozialistischen Lebenswillens

Die internationalen jüdischen Kriegshetzer glauben 
sich am Ziele: der Überfall auf Deutschland ist Tatsache 
geworden. 2m  gleichen Augenblick aber ist die deutsche 
Nation  zu einem A b w e h r b l o c k  v o n  n i e  g e s e h e ­
n e r  G r ö ß e  emporgewachsen.

Die F r o n t  a u s  S t a h l  u n d  B e t o n  wird dem 
Feind die Verletzung deutschen Bodens unmöglich m a­
chen. S e in  Angriff wird scheitern, sein B lu t  umsonst 
vergossen werden, seine Soldaten vergeblich in den Tod 
gehen. Am W  e st w a l l wird die Jugend Frankreichs 
und Englands verbluten, ihre Flugzeuge werden von 
unserer Flak, von unseren Luftsperren abgewiesen wer­
den, ihre Hoffnungen auf das zweite Versailles, das die 
Hetzer erstreben, werden an der K raft unserer W ehr­
macht zuschanden werden.

W ir  wissen aber: E s  ist den internationalen jüdischen 
Kriegshetzern gleichgültig, welche Opfer ihr verbreche­
risches Treiben fordert, sie setzen ihre Hoffnungen auch 
noch auf einen a n d e r e n  Kampfabschnitt a ls  auf den 
der Waffen! S ie  hoffen auf die seelische Zermllrbung 
unseres Volkes, wie einst vor 25 Jah ren ,  auf den Z u ­
sammenbruch der Heimat, während die Front steht. 
W e n n  j e m a l s  e i n e  H o f f n u n g  v e r g e b l i c h ,  
e i n e  R e c h n u n g  t r ü g e r i s c h  w a r ,  d a n n  ist  
e s  d i e s e !

Wie der Westwall zur bitteren Enttäuschung für die 
Soldaten der von Hetzern in den Krieg getriebenen Völ­
ker werden wird, so wissen wir, datz die traurigen P läne  
der Verbrecher an  dem zweiten großen Schutzwall der 
deutschen Nation zerschellen werden: an der i n n e r e n 
F  r o n  t, die heute das ganze deutsche Volk zu einer ent­
schlossenen Einheit zusammenschmiedet.

Die innere F ro n t  ist in zwanzig Ja h ren  aufgebaut 
worden von der nationalsozialistischen Parte i ,  sie wird 
getragen von der grenzenlosen Einsatzbereitschaft aller 
deutschen M änner  und Frauen, von ihrer Entschlossen­
heit und Tatkraft,  von ihrem M u t und ihrem F an a t i s ­
mus.

irischer «4fem
gründliche,  d o c h  s c h o n e n d e  Reinigung, 
ve rh indert  d e n  Ansatz von  Zahnstein. 
S ro f le  T u b e  4 9  “Pf. ,  k l e i n e  X ü b e  2$  XI .

Der u ns  bru ta l  aufgezwungene Lebenskampf hat der 
inneren Wandlung, die sich in  den letzten Jah ren  in u n ­
serem Volk vollzogen hat, e i n e  g r o ß e  g e s c h i c h t ­
l i c h e  W e i h e  verliehen.

Nicht nur die Soldaten stehen bereit zum Gefecht, alle 
unsere Frauen, unsere Kinder, unsere Greise fühlen 
sich genau so aufgerufen, in  großer Zeit zu den Entschei­
dungen über das Leben unseres Volkes beizutragen. 
S i e  b i l d e n  e i n e  F r o n t  d e r  H i l f s b e r e i t ­
s c h a f t ,  d e r  T a t k r a f t ,  d e r  O p f e r w i l l i g ­
k e i t ,  s i e  v e r w a n d e l n  d a s  g a n z e  i n n e r e  
L e b e n  u n s e r e s  V o l k e s  z u  e i n e r  g r o ß e n  
K a m e r a d s c h a f t  d e r  N a t i o n ,  d i e  j e d e  
S t u n d e  d e s  O p f e r s  l e i c h t e r  t r a g e n ,  j e d e  
S t u n d e  d e r  A r b e i t  f r u c h t b a r e r  w e r d e n ,  
j e d e  S t u n d e  d e s  S i e g e s  g l ü c k l i c h e r  w e r ­
d e n  l ä ß t .

Wie unsere Soldaten draußen, so werden diese Kämp­
fer drinnen, getreu dem Gesetz der nationalsozialistischen 
Bewegung, das Letzte freudig hingeben um ihres Volkes 
willen.

Diese innere Front,  sie wird etwas anderes sein a ls  
die Heimat unserer Kämpfer von 1914 bis 1918, sie 
wird nicht wie diese eine S tä t te  der Mutlosigkeit, eine 
Sammelstelle der innerlich Schwachen sein, s o n d e r n  
s i e  w i r d  i n  d e m  E l a n ,  m i t  d e m  s i e  i h r e  
A u f g a b e n  m e i s t e r t ,  d e r  T r u p p e  e i n e  A n ­
f e u e r u n g  s e i n ,  s i e  w i r d  m i t  i h r e r  h e i l i ­
g e n  E n t s c h l o s s e n h e i t  d e n  M u t  u n s e r e r  
S o l d a t e n  b e f l ü g e l n  u n d  i h r e  K r a f t  v e r ­
v i e l f a c h e n  u n d  s i e  w i r d  s o  d e m  B e g r i f f  
e i n e r  i n n e r e n  F r o n t  h i s t o r i s c h e  E h r e  
m a c h e n .

Wenn einst im großen Kriege die Soldaten mit 
Schaudern an die Heimat dachten, so sollen sie es jetzt 
mit S t o l z  tun. Die F r o n t  na c h  a u ß e n  s t e h t  
—  mutig und siegesbewußt — , erfüllt von der großen 
Trad it ion  deutschen Heldentums. Die F  r o n  t i m I  n- 
n e r n wird ihre Mission darin  sehen, mit ihrem Fan a­
tism us und ihrer Opferwilligkeit der deutschen N ation  
zweite Schutzstellung zu sein, angetreten nach dem B e­
fehl des Führers ,  erfüllt von den Ideen der national­
sozialistischen Bewegung —  e i n  u n e r s c h ü t t e r ­
l i c h e r  W a l l  d e s  d e u t s c h e n  L e b e n s ­
w i l l e n s !    H,  S.
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ten, ohne es der vorgeschriebenen Beschau unterziehen 
zu lassen.

E s  werden daher alle Gastwirte aufgefordert, sämt­
liche Tiere, die sie schlachten, auch wenn dieselben aus 
der eigenen Wirtschaft entnommen sind, der vorgeschrie­
benen Beschau unterziehen zu lassen.

Waidhofen a. d. Hbbs, am 4. September 1939.
Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n e r  e. H.

ö t o o W e  SberM ule für gunoen unb S tü b W e  
M m ö n n if ib e  W i M g f l s f A l e

Der Beginn des Schuljahres 1939/40 ist noch nicht 
bestimmt. E s  wird auf diesbezügliche Verlautbarungen 
im Rundfunk und in den Zeitungen verwiesen. Die 
E i n s c h r e i b u n g  von Schülern und Schülerinnen 
findet jedoch bereits M o n t a g  d e n  11.  S e p t e m ­
b e r  und Dienstag den 12. September von 9 bis 11 Uhr 
statt.

Die A u f n a h m s - ,  W i e d e r h o l u n g s -  u n d  
N a c h t r a g s p r l l f u n g e n  werden M ontag  den 11. 
September ab 8 Uhr abgehalten und, wenn nötig, 
Dienstag den 12. September fortgesetzt. N ur Schüler, 
die nachweislich zu diesem Termin nicht erscheinen kön­
nen, dürfen ihre Prüfungen  ausnahmsweise zu Schul­
beginn ablegen. __________

Ginftbreibungen zur M o l i n i e  in Die A u M u l e
finden statt: Sonntag  den 10. September von 9 bis 11 
Uhr, M ontag, den 11. September von 10 bis 12 Uhr 
in der Direktionskanzlei der Hauptschule.

Der Tag des S c h u l b e g i n n e s  wird zeitgerecht 
an den Toren der Volks- und Hauptschule oerlautbart. 
E s  ist auch eine Bekanntmachung durch den Reichs­
sender W ien zu erwarten.

Neue Bestimmungen über bie W W W
Durch die E inführung des Reichsschulpflichtgesetzes in 

der Ostmark beginnt für alle Kinder deutscher S t a a t s ­
angehörigkeit, die bis  zum 30. November 1939 das 
6. Lebensjahr vollenden, die Pflicht zum Besuch der 
Volksschule mit Anfang des Schuljahres 1939/40.

Kinder, die in der Zeit vom 1. Dezember 1939 bis 
29. F ebruar  1940 das 6. Lebensjahr vollenden, kön­
nen auf Antrag der Erziehungsberechtigten zu Anfang 
des Schuljahres 1939/40 in die Schule aufgenommen 
werden, wenn sie die für den Schulbesuch erforderliche 
geistige und körperliche Reife besitzen.

Nachträgliche Einschreibungen finden Montag den
11. September zwischen 10 und 12 Uhr in der Kanzlei 
der Volksschule statt.

NSDAP.
W i c h t i g e  M i t t e i l u n g  a n  a l l e !

5n den Pressekästen der N S D A P , werden in Zukunft 
regelmäßig wichtige Bekanntgaben der Gauleitung, 
Kreisleitung und der zuständigen Ortsgruppe der 
N S D A P , zum Aushang gebracht werden. Alle Volks­
genossen werden aufgefordert, sich regelmäßig über den 
In halt dieser Bekanntgaben zu unterrichten.

Ortsgruppe Waidhofen-Zell.
I n  einem Sofortappell aller Politischen Leiter der 

NSD A P.-O rtsgruppe Waidhofen-Zell am Fre i tag  den 
1. September brachte Ortsgruppenleiter Pg. F e l l n e r  
einen Überblick über die augenblickliche politische Lage 
und gab Richtlinien über die P a r te ia rb e i t  in der kom­
menden Zeit. I n  einer Aussprache wurden alle M a ß ­
nahmen erörtert, die im Interesse einer klaglosen Ab­
wicklung der Parteitä tigkeit und der Festigung der Z u ­
sammenarbeit zwischen Ortsgruppenleitung und ange­
schlossenen Gliederungen und Perbänden notwendig 
sind. Dabei kam der entschlossene Wille zum Ausdruck, 
mehr denn je in kraftvoller Entschlossenheit alle heran­
tretenden Aufgaben zu meistern und im S inne des Auf­
rufes unseres F ührers  zu handeln.

Der N SV .-O rtsw alter ,  Pg . K arl  K o l l m a n n, hatte 
für Dienstag den 5. September im Easthause S tah r -  
müller in Zell einen Appell angesetzt, wobei die kom­
mende Arbeit der RS.-Volkswohlfahrt besprochen wurde. 
Ortsgruppenleiter Pg . F e l l n e r  richtete an alle 
A m tswalter  die Aufforderung, die neuen Aufgaben der 
R S V . mit der gewohnten Sorgfalt  durchzuführen und 
die pflegebedürftigen Volksgenossen mit Liebe und Ver­
ständnis zu betreuen. Rach einer Darstellung des poli­
tischen Geschehens der Gegenwart verlangte er von allen 
Amtswaltern, dag sie a ls  Verfechter des Nationalsozia­
l ism us jederzeit ihre Pflicht erfüllen und vorbildliche 
Haltung auch in schwerer Zeit bewahren, um beispiel­
gebend auf alle Polksgenossen zu wirken.

Der Ortsgruppenappell für alle Mitglieder und P a r ­
te ianwärter  der N SD A P.-O rtsg ruppe  Waidhofen-Zell 
findet am S am stag  den 9. September im S aa le  O r  - 
t e n b u r g e r  in  Zell a. d. Ybbs statt.

öaidhotiier örtliche Nochrichten
* D as Standesamt meldet: Geburten: Am 25. v. M.

ein Knabe R u p e r t  des Rupert und der M a r ia  W a g ­
n e r ,  Schlossergehilfe, Waidhofen-Land, 2. Rienrotte 
Nr. 10. Am 31. v. M. ein Knabe E n g e l b e r t  des 
Rudolf und der M a r ia  Magdalena R e i t e r ,  Reichs­
bahner, Waidhofen, Am Krautberg 1. Am 26. v. M. 
ein Mädchen M a r i a  des Ferdinand und der M a r ia  
A i g n e r ,  M aurer, Windhag, Rotte Kronhobel 8. Am 
6. September ein M ä d c h e n  der Franziska T r i ch t l, 
Waidhofen-Land, 1. W irtsro tte  25 (Krankenhaus). Am
6. ds. ein Mädchen B r i g i t t a  H i l d a des F ranz  und 
der Hilda B  ö l d e r l, Schlosser, Windhag, Unterzell 47. 
Am 5. Septem ber -ein M ä d c h e n  des Pe te r  und der 
M a r ia  Z a g l e r, Kaufmann, Waidhofen, Pocksteiner- 
stratze 28. —  Eheschließung: Am 2. September Josef 
W i r r e r ,  Landarbeiter, S t .  Leonhard a. W. 55, und 
Rosina K l e e b e r g e r ,  Landwirtstochter, Windhag, 
Rotte Walcherberg 22. —  Todesfälle: Am 28. August 
Josef T a u e r ,  Ausnehmer, Niederhausleiten, Wall- 
mersdorf, 87 Jahre . Am 1. September Christine H e l m ,  
Hilfsarbeitersgattin, Opponitz, Rotte S tru b  1, 47 
Jah re .  Am 3. September Rosa H e i l i g e n b r u n -  
n e r, Vauerskind, Waidhofen-Land, 1. Krailhofrotte 9, 
6 Wochen. Am 2. ds. Magdalena K r e n n, A ltersrent­
nerin, Gaflenz, Versorgungshaus, 70 Jahre.

* Beförderung. Herr Erich W e i n z i n g e r, der vor 
zwei M onaten zum Oberfähnrich in der Luftwaffe vor­
gerückt ist, wurde am 26. v. M. zum F l i e g e r l e u t ­
n a n t  befördert. Freundlichen Glückwunsch!

* Personales. Der Herr Reichsminister des In n e rn  
hat den Hauptschullehrer K arl  F e l l n e r ,  O rtsgrup­
penleiter der N S D A P ,  und Bürgermeister von Zell a. 
d. Ybbs, für die Zeit bis 30. J u n i  1942 zum Beisitzer 
für Lehrer der Dienststrafkammer Wien berufen.

* NSKOV.Kamcradschast Waidhofen a. d. Ybbs. 
Kameraden! Der Führer hat gerufen! E in  unversöhn­
licher Feind hat allen Friedensbemühungen des F ü h ­
rers  nur Hohn entgegengesetzt. Nun spricht das 
Schwert! W ir alten Frontsoldaten wissen aus  dem 
Weltkriege, wie ausschlaggebend es für den Kämpfer an 
der F ront ist, die beruhigende Gewißheit zu haben, daß 
feine Lieben daheim vor Sorge und Not geschützt sind. 
Diesmal sollen sie wissen, daß M änner  und Frauen am 
Werke sind, ihren Angehörigen mit R a t  und Tat zur 
Seite zu stehen. Kameraden! I h r  habt eure Pflicht im 
Krieg und i#t Frieden bisher erfüllt, tu t sie auch jetzt! 
W ir  haben nicht das Glück, unseren grauen Frontsolda­
ten an der F ron t  helfen zu können. Nun, so wollen wir 
Soldaten in der Heimat sein und in dieser Schicksals­
stunde geloben, alles, was in  unseren Kräften steht, zu 
tun, um den Kameraden im Feld durch^Fürsorge für 
ihre Familien  unsere Verbundenheit zu beweisen. E s  
werden in der nächsten Zeit größere Anforderungen an 
uns gestellt werden. W ir  werden sie bewältigen. W ir  
gedenken des geleisteten Eides! Kameraden, ich er­
warte, daß jeder seine Pflicht auf dem Posten erfülle, 
auf den ihn unser Vaterland gestellt hat. E s  lebe un­
ser herrlicher Führer! E s  lebe unsere brave Armee! 
E s  lebe unser deutsches Volk! K u r  a l t .

* Deutsches Rotes Kreuz. Die Bereitschaft W aidho­
fen a. d. Ybbs des Deutschen Roten Kreuzes fühlt sich 
verpflichtet, das Ergebnis der letzten Sam m lung , das 
zur Anfertigung von Wäsche für unsere verwundeten 
Soldaten  verwendet wurde, mitzuteilen und gleichzeitig 
allen Spendern den wärmsten Dank auszusprechen. Es 
wurden gesammelt: I n  Waidhofen-Zell R M . 710.08, 
Waidhofen-Land R M . 92.93, Böhlerwerk R M . 163.15 
(davon Fa. Böhler & Co. R M . 100.— ), Gerstl Reichs­
mark 35.35, Bruckbach R M . 34.— , Windhag R M . 5.79, 
Ybbsitz R M . 232.— , Höllenstein R M . 355.— , Opponitz 
R M . 59.03, S t.  Leonhard R M . 3.67, Hilm-Kematen 
R M . 78.24, S t .  Georgen a. R . R M . 40.01, Rosenau 
R M  13.— . Gesamtsumme R M . 1822.25.

* Sträflicher Übermut. Vor einiger Zeit wurde im 
Stadtgebiet an den Autos zweier Ärzte unsinniger 
Schabernack begangen, d. H. Schabernack sollte es sein 
und zu gefährlichstem Unglück könnten solche blödsinnige 
Streiche führen. E in  Auto, das einem Arzte gehört, 
wurde quer über die Straße gestellt. Reicht der P e r ­
stand dieser „Helden" nicht so weit, daß derartige Un- 
sinnigkeiten großes Unglück hervorrufen können? D ann  
das Auto des anderen Arztes, bei welchem in den Nacht­
stunden an den Hinterrädern die Luft ausgelassen 
wurde. Auch hier eine Handlung, die jede ernstere 
Überlegung vermissen läßt. Wenn der Arzt gerufen 
wird, sei es zu einem lebensgefährlich Erkrankten oder 
Verunglückten, und er findet seinen Wagen in einem 
solchen Zustand, so ist das nicht nur ärgerlich für den 
Betroffenen, sondern ganz und gar unverantwortlich für 
die Täter, noch dazu in  einer Zeit, wo wir alle zu ge­
deihlicher Arbeit zusammenstehen müssen.

S c h u h e  fü r den 
kommenden Herbst b6iSCHEDltiN

* W as ist ein Entftehungsbrand? Jeder Eroßbrand 
hat einmal a ls  kleiner B ran d  angefangen. Denn wenn 
irgendeine Feuersgefahr au ftr i t t  oder etwa eine B ran d ­
bombe einschlägt, steht nicht sofort der betreffende R au m  
oder das Stockwerk in Hellen Flam men, sondern es ent­
steht erst ein kleiner B rand . Dieser Entstehungsbrand 
läßt sich sehr wohl mit Selbstschutzgeräten löschen. E r  
breitet sich erst zum Großbrand aus, wenn er unbeachtet 
bleibt und niemand rechtzeitig eingreift. D a sich aber 
die Selbstschutzkräfte im gleichen Haus aufhalten, so

kann die Hausfeuerwehr mit voller Sicherheit des E n t ­
stehungsbrandes Herr werden. Daß man im übrigen, 
wie viele Versuche ergeben haben, auch einen aus­
gewachsenen Dachstuhlbrand mit solch einfachem Lösch­
gerät erfolgreich bekämpfen kann, sei nur nebenbei er­
wähnt. M i t  einem kleinen Aufwand für die Beschaf­
fung der Selbstschutzgeräte kann man also eine große 
Gefahr beseitigen. Gibt es noch irgendwo ein Haus, wo 
diese Geräte nicht vorhanden sind?

* Ybbsitz. ( V o m  S t a n d e s a m t . )  E h e ­
s c h l i e ß u n g e n :  Am 11. August Reichsbahnangestell­
ter Leopold P e r n e r ,  Ybbsitz 105, mit Hausgehilfin 
Anna T h u m e r, Kaltenleutgeben. Am 12. August 
Hilfsarbeiter Rupert S t e r n ,  wohnhaft in Ybbsitz, 
Schwarzenberg 44, mit Therese S a c k e l ,  Hausgehilfin, 
Schwarzenberg 44. —  G e b u r t e n : Am 4. August 
Herta L e n g a u e r, Tochter der Eheleute Karl und 
Therese L e n g a u e r  in  Ybbsitz 39. —  S t e r b e -  
f ä l l e :  Am 1. August Jo h a n n a  B e r g e r ,  P r iv a te  in 
Ybbsitz 61, im 82. Lebensjahre. Am 25. August K aro ­
line F e u r e r ,  Pflegling des Bezirksaltersheimes, im 
90. Lebensjahre. Am 26. August Jo h an n  H i n t e r -  
l e i t n e r, Ödbauer, Ybbsitz 4, im 36. Lebensjahre.

—  ( Lu f t s c h u t z . )  Die Ausbildung der Bevölkerung 
im Luftschutz macht gute Fortschritte und es ist schon­
ein erheblicher Prozentsatz ausgebildet. D as  Interesse 
der Bewohner steigert sich zusehends. Die Ausbildung 
wird fortgesetzt.

* Höllenstein o. b. Ybbs. ( T a n n e n b e r g s e i e r . )  
Am S onn tag  den 27. August wurde hier zum Gedenken 
an die Schlacht von Tannenberg eine schlichte, aber w ür­
dige Heldenehrung veranstaltet. Die letzte KdF.-Eruppe 
der Reichspost, welche den Sommer über in Gruppen 
von je 40 Urlaubern hier in der Pension Schölnham- 
mer untergebracht sind, haben aus diesem Anlasse eine 
feierliche Kranzniederlegung veranstaltet. Rach einer 
erhebenden Ansprache des Reiseleiters wurde ein schöner 
Kranz mit der Schleifenwidmung „Von den Angestell­
ten der Deutschen Reichspost" am Kriegerdenkmal der 
110 Gefallenen Höllensteins niedergelegt, während das 
Lied vom „Guten Kameraden" gesungen wurde.

Lunz a. S .  ( T u l l n  e r  M a r i n e - H I .  i m  
„K r i e g s h a f e n"  L u n z . )  Die Gefolgschaft der M a- 
rine-HJ. Tulln  hatte durch einige Wochen in Lunz a. 6 .  
ihr Übungslager unterhalten. Jeden Morgen wurde 
die Bevölkerung von Lunz, dem „Kriegshafen" der 
HJ., durch das fröhliche Singen der zum Morgensport 
ausrückenden jungen Matrosen geweckt. Als das Lager 
während einiger Regentage in das Schulgebäude über­
siedeln mußte, verwandelte sich prompt der Schulhof 
zum Verdeck. Wachen bezogen die Ausgänge. Posten 
wurden ausgestellt und ohne Unterbrechung nahm das 
„Schiffsexerzieren" seinen Z or tgang  trotz Donner und 
Blitz. E s waren prächtige Kerle, die jungen Blaujacken, 
eine Überzeugung, die jedem kommen mußte, und hätte 
er bloß gesehen, wie sie, naß bis auf die Knochen, mit 
Gesang und Übermut ihr Lager aus der überschwemm­
ten Uferwiese ins trockene Q uart ie r  verlegten. Durch 
ihre stramme Haltung haben sich die Jungen das Herz 
des Eastgeberortes erobert. Alle Lunzer sind eins in 
der M einung: Diese M arine-H I.  wird einst die besten 
Matrosen stellen! Wie sehr sich die Tullner Blaujacken 
beliebt zu machen verstanden haben, erwies sich am 
deutlichsten an dem von ihnen zum Abschluß der Lager­
zeit veranstalteten Dorfabend, der für die Lunzer zu 
einem richtigen E rlebnis  und für die Hitler-Jungen zu 
einem vollen Erfolg wurde.

Pfau-Essig
Seitenstetten. ( G e b u r t e n . )  Am 23. August eine 

Tochter T h e r e s i a  der Theresia W  i r l e i t n e r, 
Dorf Seitenstetten 142. Am 29. v. M . eine Tochter 
H i l d a  des Max und der Rosa E  r u b e r, Sägearbei­
ter, M arkt Seitenstetten 61.

—  ( B e g r ä b n i s . )  Mittwoch den 30. August be­
gleitete die Bewohnerschaft von Markt und Dorf S e i­
tenstetten wie auch der weiteren Umgebung den so jäh 
verstorbenen ehem. Kunstmühlenbesitzer Josef W  a l l - 
n e r d. Ä. zur letzten Ruhestätte. Der Gesangverein 
sang dem Verstorbenen beim T raue rh aus  und am 
Grabe Abschiedschöre. Auch die Jägerschaft war korpo­
rativ  beteiligt. Am Grabe hielt Justizrat K ar l  O t t 
eine Gedenkrede, in  der er die Verdienste des Verstor­
benen der Trauergemeinde in Erinnerung  brachte.

—  (H a u s v e r k a u f.) Die Eheleute F lo r ian  und 
B a rb a ra  A i g n e r  verkauften ihr H aus in  Markt S e i­
tenstetten Nr. 114 an das in unserem Orte wohl­
bekannte Ehepaar Leopold und Theresia P i c h l e r ,  
welches sein Anwesen in Aschbach verkauft hatte, um 
wieder in  die Nähe der alten Heimat zu gelangen.

— (G r u n d v e r k ä  u f e.) D as  S t i f t  Seitenstetten 
verkaufte in letzter Zeit einige im Marktgebiet gelegene 
Gründe, so den ehemaligen Spielplatz an der Waidhof- 
nerstratze an die Herren F ranz  H ö f l e r  und Joh ann  
N e f i s ch e r, beide Markt Seitenstetten. Auch der eben­
falls dem S t i f t  gehörige Spielplatz an  der St.-Veit-  
S traße  ging in kleineren und größeren Parzellen an 
Herrn H ans E d e r ,  Kaminfeger, welcher seinen G arten  
vergrößerte, und an  Lederermeister Franz P  e t e r  über, 
welcher bereits ein schönes Wochenendhäuschen errich­
tete. Eine weitere Parzelle kaufte Herr Franz O r t -  
n e r, welcher dadurch endlich zu einer eigenen A usfahrt 
gelangte, und die letzte Parzelle wurde von F ra u  Aloi- 
sia 3 1 1  ich erworben.

b e s t e r
E in le g e e s s ig

Die Erfahrung bew eist es:

C h l o r o d o n t
w irkt abends am besten!
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Unsere Ernährung ist gesichert zur unterhaituns und zum Nachdenken
Die Einführung von Bezugsscheinen für eine Reihe 

wichtiger Lebensmittel und anderer Verbrauchsgüter ist 
in allen verantwortungsbewußten Kreisen der Bevölke­
rung, wie die vorliegenden Berichte ergeben, mit einer 
R uhe und Disziplin erfolgt, die dem S in n  der getrof­
fenen fürsorglichen M aßnahmen entspricht. M a n  kann 
allgemein feststellen, wie Genugtuung darüber herrscht, 
daß diese straffe und klare Verteilung wichtigster N ah­
rungsmittel durchgeführt wurde, um von vornherein 
jede Unordnung, V erwirrung und Disziplinlosigkeit 
auszuschalten. Denn es handelt sich bei dieser gewiß 
bedeutsamen M aßnahm e keineswegs um eine Entschei­
dung, die etwa aus  einer Notlage heraus entstanden 
wäre, vielmehr darum, z u  d e m  r i c h t i g e n  Z e i t ­
p u n k t  m i t  d e n  r e i c h l i c h  o d e r  doch v ö l l i g  
a u s r e i c h e n d e n  M e n g e n  so h a u s h ä l t e ­
r i s c h  z u v e r f a h r e n ,  d a ß  j e d e r  V o l k s ­
g e n o s s e ,  g l e i c h  w e r  e r  a u c h  s e i ,  a u f  d e m  
w i r b l i g e n  G e b i e t e  d e r  a l l g e m e i n e n  V e r ­
s o r g u n g e n  s e i n e m  R e c h t e  k o m m t  bzw. den 
auf ihn entfallenden Anteil auch erhält.  Wenn ein 
Vergleich mit dem Weltkrieg gezogen werden kann, so 
ergibt sich, wie auf allen anderen Gebieten, gerade bei 
de r  Ernährungswirtschaft der völlige Wandel der S i ­
tuation, der uns, mögen die S tunden  noch so span­
nungsreich fein, berechtigt, mit Ruhe und Entschlossen­
heit der kommenden Entwicklung entgegenzusehen. Die 
S i tu a t io n  des Weltkrieges, so hat der Reichsernäh­
rungsminister,  Reichsbauernführer D a r r e ,  bereits in 
einer über den Rundfunk verbreiteten Unterredung mit 
allem Nachdruck erklärt, kann sich auf ernährungspoliti­
schem Gebiet nicht wiederholen! Und wenn im Augen­
blick in  den Kanzleien der Einkreisungspolitiker der Ge­
danke spukt, vielleicht von dieser Seite her das Reich 
noch einmal in  die Knie zu zwingen, fo wird sich das als  
eine Fehlspekulation erweisen, die dem außenpolitischen 
Desaster der Demokratien um nichts nachsteht. I n  die­
sen Tagen bewährt sich die in  stiller Arbeit aufgebaute 
Organisation des Reichsnährstandes aufs neue, die uns 
eine klare Zusammenfassung der gesamten E rnäh run gs­
wirtschaft mit ihren vielen Gliederungen, vom Erzeu­
ger üher den Verarbeiter bis zum letzten Verbraucher 
geschaffen hat. Gerade bei der präzisen, mit einer er­
staunlichen Schnelligkeit durchgeführten Herausgabe der 
Bezugsscheine erinnern w ir u ns  daran, daß diese M aß­
nahme während des Weltkrieges erst zu einem Zeit­
punkt eingeführt wurde, a ls  das Durcheinander seinen 
Höhepunkt erreicht hatte und d i e  n o ch  v o r h a n ­
d e n e n  R e s e r v e n  l ä n g s t  v e r g e u d e t  waren. 
Die seinerzeit zu spät eingeführten Karten haben die 
S i tua t io n  in der Ernährungswirtschaft nicht mehr ret­

ten können. So  erkennt jeder, wie vorausschauend und 
fürsorglich'diese für alle Eventualitäten gedachte M aß­
nahme getroffen wurde. Die Bezugsscheinpflicht setzt 
zu einem Zeitpunkt ein, da wir dank der hervorragen­
den Leistungen des Landvolkes m i t  N a h r u n g s ­
m i t t e l n  r e i c h l i c h  v e r s o r g t  sind. Gerade jetzt 
erinnert sich das deutsche Volk mit Dank und Zuversicht 
der Anstrengungen, die in den Ja h re n  der Erzeugungs­
schlacht draußen in den Dörfern und auf den Äckern u n ­
beirrt geleistet wurden. Denn eins ist klar: wenn der 
Reichsbauernführer auch in diesem Jah re  auf wichtig­
sten Gebieten der Öffentlichkeit e i n e R e k o r d e r n t e  
melden konnte, so ist uns das nicht in den Schoß ge­
fallen. E s  ist das Ergebnis einer planmäßigen Agrar­
politik und der zähen Leistung der P rax is .  V oraus­
setzung, allen zu erwartenden Ansprüchen, die die E n t­
wicklung der Zukunft bringen kann, gerecht zu werden, 
ist hier natürlich eine h a u s h ä l t e r i s c h e  E i n ­
t e i l u n g  u n d  s t a a t l i c h e  V o r r a t s w i r t ­
s c ha f t ,  die die Organisation des Reichsnährstandes 
marktpolitisch und produktionspolitisch ermöglicht. Die 
Entwicklung, die der von J a h r  zu J a h r  steigende Ver­
brauch an Fett  und Fleisch genommen hat, wird durch 
die E inführung der Bezugsscheine aufgefangen. Hier 
wird es in  erster Linie darauf ankommen, daß der ein­
zelne sich mit Verständnis und Willen der augenblick­
lichen und etwa kommenden Lage anpaßt und seinen 
Bedarf auf das wirklich Lebensnotwendige beschränkt. 
Fe tt  und Fleisch sind gewiß wichtige, oft unerläßliche 
N ahrungsgüter, g e r a d e d e s h a l b h a t j e d e r d i e  
V e r p f l i c h t u n g ,  h a u s h ä l t e r i s c h  m i t  
i h n e n  z u  v e r f a h r e n .  D as muß vor allem jenen 
zugerufen werden, die ihre Nahrungsweise nicht nach 
gesundheitlichen Gesichtspunkten ausrichteten und ge­
rade in den G r u n d n a h r u n g s m i t t e l n  B r o t  
u n d  K a r t o f f e l n  oft nur eine Beikost sahen.

Besondere Verantwortung liegt in diesen Tagen bei 
der Hausfrau, deren Bedeutung nicht geringer ist als  
die der M änner ,  die, dem R uf des Führers folgend, zur 
Fahne eilten. Auf ihre Ruhe, ihre Charakterstärke und 
Disziplin kommt es an, wenn das Gebiet „ E rn äh ru ng s­
wirtschaft", unseren Gegnern zur Enttäuschung, in jeder 
Hinsicht gemeistert werden soll. Niemand zweifelt daran, 
daß die deutsche F ra u  wie in den letzten Jah ren  die 
gleiche Disziplin und Bereitschaft beweisen wird, nach­
dem das Landvolk seine Pflicht getan und wir auf dem 
Gebiet der Ernährungswirtschaft vor allen Überraschun­
gen gesichert sind. So  werden alle Versuche der E in ­
kreisungsmächte zum Scheitern verurteilt sein, das 
deutsche Volk noch einmal auszuhungern und ihm damit 
die Waffe au s  der Hand zu schlagen.

Kreuzworträtsel
D ie Auslösung erscheint am  22. Sep tem ber 1939.

rv rs

Jt

t t

W a a g r e c h t :  1 T ite l, 4 S ta d t  in  E stland , 8 europäisches 
(Srenzgebirge, 10 T e il des B eines, 11 Schachfigur, 13 G etränk, 
14 N ebenfluß der O der, 16 N adelbaum , 18 bulgarischer H err- 
schername, 20 Auszeichnung, 21 L u fttrü b u n g , 23 deutscher S tro m , 
24 T e il des Gesichtes, 25 w eiblicher V ornam e, 26 G estalt au s  
dem N ibelungenlied .

S e n k r e c h t :  1 Edelstein, 2 S ta d t  in  N eu rum än ien , 3 R ie ­
derschlag, 5 V erw and ter, 6 B lu tb ah n , 7 Schiffsseite, 9 K ö rp er­
organ , 12 französischer B ild h au er , 15 R ein ig u n g sg e rä t, 16 P e lz ­
tie r, 17 eingedickter Fruchtsaft, 18 F lu ß  im  H arz, 19 V ogel- 
w ohnung, 20 L o tte r iean te il, 22 Eebäudeerrichtung.

Auslösung des Kreuzworträtsels vom 25. August:
W a a g r e c h t :  1 T an te , 3 R am m e, 6 ,See, 8 R en, 10 A ra , 

11 M ai, 12 Ade, 13 Uhu, 15 O rb , 18 Ute, 20 E ta , 23 E r r ,  24 
H ai, 25 M o a, 26 I r e ,  28 R o t, 30 L ager, 31 G abel.

S e n k r e c h t :  1 Tabak, 2 Tee, 4 A te, 5 Essen, 6 S a u , 7 
Em u, 8 R io , 9 R ab , 14 H u t, 16 R ot, 17 S egel, 18 U ri, 19 Ehe, 
20 ein, 21 A m t, 22 N agel, 27 Ree, 29 Oma.

bett zu verbuchen und bei der nächsten Umsatzsteuer­
zahlung gesondert auszuweisen.

Sämtliche noch eingehenden Sendungen an S p ir i tuo ­
sen jeder Art, desgleichen Schaumweine und Tabak­
waren, auf die noch kein Kriegszuschlag erhoben wurde, 
sind von den Betrieben des Einzelhandels und ©oft- 
stättengewerbes den am 5. September aufgenommenen 
Beständen zuzuschlagen.

A u s S t. P e t e r  i. d . A u  u n d  U m g e b u n g
St. Peter i. b. Au. ( V o m  S t r a ß e n b a u . )  Nach 

einer kurzen Pause wurde die Arbeit auf der Straße, 
die durch den M arkt S t.  Pe te r  zieht, wieder aufgenom­
men. D iesm al galt es, die S traße  mit Teer zu über­
ziehen. Viele Hände regten sich in eifriger Arbeit. 
Nachdem die Entstaubungsmaschine mit einer Bllrsten- 
walze alles reingefegt hatte, wurde der Teer auf­
getragen, auf den sofort feiner Rieselschotter kam, der 
dann durch die Straßenwalze in  die Teerschicht hinein­
gepreßt wurde. Auch die Hofgasse und die Bahnstraße 
sind bis auf die Teerung vollendet. N un ist das 
Straßenbild  ein ganz anderes geworden und im näch­
sten F rühjahre  wird nach abermaliger Teerung die 
S traße  dann vollends fertig sein. N un ist der Wunsch 
der Bevölkerung endlich in Erfüllung gegangen, der 
in der Systemzeit immer nu r  ein leerer T rau m  geblie­
ben war.

—  ( A p p e l  I.) Am S am s ta g  den 2. September fand 
im  Eartenfalon Nefischer um 20 Uhr ein Appell der 
N S D A P .-O rtsg ruppe  S t .  P e te r  unter dem Vorsitz des 
Ortsgruppenleiters Pg. S p e n d e  l h o f e r  statt zu 
dem sämtliche Politischen Leiter, Gliederungsfllhrer, 
Block- und Zellenleiter erschienen waren.

—  ( V o m  S t a n d e s a m t . )  Sonn tag  den 3. ds. 
fand im hiesigen S tand esam t die T rauung  des V er­
sicherungsbeamten K a r l  Z a r ! ,  M ark t S t.  Peter  Nr. 24, 
m i t  Agnes M a r ia  A c h l e i t n e r ,  Schneidermeisterin 
in  Weistrach, statt. __________

A u s  d e m  E n n s t a l
Weyer a. d. Enns. ( B e i  d e r  A r b e i t  t ö d l i c h  

v e r u n g l ü c k t . )  Am 16. v. M . ist der Forstarbeiter 
M a t th i a s  A n g e r  e r  bei Brückenarbeiten über den 
Klausbach im Gemeindegebiet Weyer a. d. E n ns  in den 
Klausbach gestürzt. E r  wurde in die hochgehende E nn s  
abgetrieben und konnte bis heute nicht geborgen werden.

Kleinreifling. ( B e i m  S c h w e m m h o l z a u f -  
l a n g e n  e r t r u n k e n . )  Kürzlich ist in der Nähe sei­
ner Wohnung der A ltersrentner August E i t e r  beim 
Auffangen von Schwemmholz in  der E n n s  ertrunken.
; %  A Verunglückten konnte unweit der Un-
jallstelle geborgen werden.

vollgültiges Zahlungsmitte l dar. Z u r  (Erleichterung des 
Verkehrs mit kleinen Zahlungsm itte ln  werden in die­
sen Tagen Rentenbankscheine zu einer und zwei R en­
tenmark ausgegeben. ___________

1 m  U M  ie Liter uni) A lk M lm z e n t
Berlin, 5. September. I m  Anschluß an die Durchfüh­

rungsbestimmungen zur Kriegswirtschaftsverordnung 
des Generalbevollmächtigten für die Wirtschaft vom 
4. September ergehen durch die beteiligten Wirtschafts­
stellen folgende Anweisungen:

Auf Liköre, Weinbrand und Spirituosen (Trink­
branntweine jeder Art) sind bis zum 11. September 
vorläufige Kriegszuschläge bei den Betrieben des E in ­
zelhandels und Gaststättengewerbes zu erheben, und 
zwar für Verkauf von Spir ituosen aller A rt  an Ver­
braucher mit Ausnahme des glasweisen Ausschanks zum 
sofortigen Verzehr in Gaststätten 1 Rpf. für jedes de­
klarierte Alkoholprozent je Liter des betreffenden Ge­
tränkes.

Die E innahm en aus den Kriegszuschlägen sind geson-

Marktberichte
vom 27. August bis 6. September.

Rinder.
Z en tra lv ieh m ark t W ie u -S t. M arx  vom 6. S ep tem b e r

J e  K ilo g ram m  Lebendgewicht in  R eichsm ark: 
Schlachtwertklasse A B C D

Ochsen . . 0 9 5  0 8 7  0 77 0 6 0
S tie re  . . 0 85 O 77 0 67 —
Küche . . . 0 89 0 81 0 6 9  0 50
K alb  innen  . 0  91 0 83 0 73 —

Kälber.
Srotzm arkthalle  W ien  vom 27. A ugust b is  2. S ep tem ber

W eidner K ä lb er , inländische R M . 1 2 0  b is  1 4 0  je K ilog ram m  
W eidner K ä lber, ungarische R M . 1 27 b is  1 40 je K ilog ram m

Schweine.
Z en tra lv ieh m a rk t W ic u -S t. M a rx  vom 5. S ep tem b er

J e  K ilog ram m  Lebendgewicht in  Reichsm ark nach Schlachtw ert­
klassen :

Uber 150 kg  11 8  von 100 b is  119 '/. kg  1 1 0  
von 135 b is  149Vs „ 1 1 6  „ 85 „ 99'/) „ 1 10

„ 120 „ 134'/, „ 1 1 4  u n te r  85 „ 1 —
F e tte  Zuchten . . . .  116
A ndere Zuchten . . .  —
Altschneider . . . .  1 1 4

Erotzm arkthalle  W ien vom 27. A ugust b is  2. S ep tem b er
W eidner Fleischschweine . . R M . 14 0  b is  14 4  je K ilo g ram m  
H albe a b g e z o g e n e ........................... . 14 8  „

H ans Kröller, U n te re r S ta d t  
platz 44 und 3, Tel. 113. A uto- 
und M asch inen repara tu r, B en ­
zin- und O lstation, Fahrschule.

Auto- und Motorradkredite
Bez.-Jnsp. Joses Kinzl, W aid- 

bosen-Zell a. d. Ybbs, M on- 
sesstratze 5, T el. 143.

Baumeister

M e n & m r n n te n  su I , z mm 5 M ,
.Berlin, 4. September. Wegen des durch die Verhält-

mark wieder in  stärkerem Maße dem Zahlungsverkehr 
zugeführt worden. Die Scheine zu 5 Rentenmark find 
nie außer K urs  gefetzt worden und stellen daher ein

C arl Deseqve, A dols-H itle r-P l. 
18, T el. 12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und E isenbetonbau. 

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24—26, T el. 125. B au - und 
Zim m erm eister, Hoch- u. E isen­
betonbau, Z im m erei, Säge.

Buchbinder

Leopold Ritsch, H örtlergasse 3. 
Bucheinbände und K artonagen .

Druckerei Waidhosen a. d. S)bbs,
©es. m. b. H., A d o lf-H itle r-P l. 
31, Telephon 35.

Drogerie, Photo-Artikel

Josef Wüchse, 1. W aidhofner 
Käse-, S a la m i- , K onserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
D elikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei
Leo Schönhcinz, P a rfü m erie , F a r ­

ben, Lacke. P in se l, F i l ia le  U n­
te re r S tad tp la tz  37.

Essig

W ilhelm  VIaschko, U ntere  S ta d t  
41, Tel. 96. E a s - , W asser- und 
H eizungsan lagen , H aus- und 
Küchengeräte, E te rn itro h re .

Jagdgewehre
Ferdinand P sau , Eärungsessiq - 

erzeugnng, W aidhofen a. b. Y., 
U nter der B u rg  13. N a tu r ­
echter G äru n g s-, T afe l- und 
W einessig.

Farbwaren, Lacke, Pinsel

B a l. Rojenzops, Präzisions-B üch­
senmacher, A do lf-H itle r-P la tz  
16. Z ie lfe rn ro h re , M u n itio n . 
R ep a ra tu re n  rasch und b illig .

Licht- u. Kraftinstallationen
Joses Wolkerstorsers W we., U n­

te re r S tad tp la tz  11, T el. 161. 
O lsarbenerzeugüng, Schablo­
nen, alle M a te ria lw a re n .

Elektrowerk der S tad t W aid- 
hosen a/r>., U nt. S ta d t,  T . 39. 
R undfunkgeräte , Heiz- und 
K ochapparate, M otoren .

Spezereien, Südfrüchte, Öle
Joses Wolkerstorsers W we., U

te re r  S tad tp la tz  11, T el. 16

Versicherungsanstalten

„Ostmark-Vers. A E . schern 
desländer-D ers. A E .) 
Ichäftsftelle: K a r l  Kolli 
Riedm ullerstratze 7, T . :

Ostmärkischc Volksfursorge
sieh lt sich zum Abschluß 
Lebensversicherungen 
tre tu n g  K a r l  Praschi 
W aidhosen a. d. Y bbs, S 
kerstratze 25.

W iener Städtische Bcrsichc 
— Wechselseitige V ran! 
den und „S on u s“, Bez.-: 
-dosef K inzl, W aidhofen  

Tel*3H l 653’ l^ahsesstraf

das Wichtigste beim Einkauf?



Seite 10 „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s " F re itag  den 8. Septem ber 1939

Nachrichten

N iederdonau  -  e in  F ro n tab sch n itt Erotzdeutfchlands" auf un- 
bestim m te Z e it  verschoben. D er neue T erm in  fü r die A usste l­
lu n g  w irb  rechtzeitig bekanntgegeben werden.

D ie Z ah l der tödlich V erunglückten ern eu t gestiegen. N S® . 
3 m  ersten V ie r te lja h r  1939 be tru g  im  Reich die Z a h l der töd­
lich V erunglückten 2006. D ie U nfallsterbeziffer n im m t ständig 
3“ - f 1? la g  w ahrend des ersten V ie rte lja h re s  1939 bei 3.7, 
1938 bei 3.4 und 1937 bei 3.0 je 10.000 E inw ohner und a u fs  
2 a h r . 3 m  V ergleich tum  ersten V ie rte lja h r  1938 ist die Z iffer 
der tödlich V erunglückten um 9.2 P ro ze n t gestiegen. W enn m an 
überleg t, dag alle Sachkenner den A n te il des A lkohols gerade 
bei den schweren tödlichen U nfällen  m it 40 P ro zen t und m ehr 
angeben , so steht m an vor der erschütternden Tatsache, das? in 
jedem  V ie r te lja h r  rund  1000 Menschen n u r deshalb  ih r  Leben 
lassen müssen, w eil sich im m er noch Volksgenossen u n te r A lkohol­
w irkung a n s  S te u e r  fetzen oder e in  F a h rra d  besteigen oder 
ü b e rh au p t in diesem Zustande sich in den Verkehr begeben.

Politische Nachrichten aus lern Ausland
englän& er uttb Suöen Hand in Hand gegen Deutsche in  P a ­

lästina. A us P a la s t in a  in  R hodos eingetroffene Deutsche berich­
ten von einem unglaublichen V o rg eh en d er E n g län d e r und Puden 
des M an d a tsg eb ie te s  gegen die dortigen  Deutschen. S e i t  S a m s ­
tag  stich — also lange vor der englischen K rieg se rk lä ru n g  — 
um zingelten  englische S o ld a ten , vor allem  aber bew affnete J u ­
den, die gesamte große deutsche K olon ie  H aifa  und stellten S o n ­
derposten vor jedes einzelne H aus. M än n e r, F ra u e n  und Kin= 
her w urden  gehindert, die H äuser zu verlassen, so daß es ihnen 
unm öglich w ar, zum H afen zu gelangen.
„  W A -  führt den Kamps weiter. Associated P reß "  m eldet a u s  
V eljast, daß d ie P o lize i in  B elfast am  M o n tag  zahlreiche P l a ­
kate der Irischen Republikanischen A rm ee (§ R 3 .)  Herunter» 
rechen mutzte, in  denen d ie IN A . dem u n te r  englischer V e rw a l­
tung  stehenden nördlichen T e il I r l a n d s  den K rieg  e rk lä rt hatte .

Spanien  schützt feine Grenzen. S p a n ie n  t r i f f t  an  den G ren ­
zen in  den P y ren ä e n  und in  M arokko weitgehende V e rte id i­
gungsm atznahm en. U rla u b e r  müssen sich sofort bei ih ren  T ru p ­
pen te ilen  m elden. A uf den L andstraßen und E isenbahnen fin ­
den um fangreiche T ruppen - und M a te r ia ltr a n s p o r te ,  insbefon- 
d e rs  in  der R ichtung nach der N ordgrenze s ta tt. I n  Spanifch- 
M arokko w erden die G arn isonen  ern eu t verstärkt. I h r e  S tä rk e  
b e tra g t zurzeit insgesam t 100.000 M an n . Diese M aßnahm en 
stellen eine E w id eru n a  au f die K rie a sv o rb ere itu n g en  in  F ra n -  
zosisch-Marokko dar. D ie  spanische R eg ieru n g  erliefe fo lgendes 
Gesetz: Angesichts des K riegszustandes zwischen E ng land . F ran k ­
reich und P o le n  e inerse its  und D eutschland anderse its  w ird  d ie 
strikteste N e u tr a l i tä t  a lle r S p a n ie r  entsprechend den Gesetzen 
und Grundsätzen des in te rn a tio n a le n  V ölkerrechtes anbefohlen. 

Neubildung des südafrikanischen K abinetts. W ie der Lon-

beschloß am  D ie n sta g  der chilenische K a b in e t ts ra t. am  Abend 
die offizielle E rk lä ru n g  der absolu ten  N e u tra l i tä t  E h iles  ab­
zugeben. —  U r u g u a y :  Am M o n tag  hob im  M in is te r ra t der 
A ußenm inister im Zusam m enhang m it der politischen Lage die 
N otw endigkeit der N e u tra l i tä t  U ru g u a y s  hervor. M an  e rw a r­
te t einen  entsprechenden Beschluß der R egierung.

W ochenschau a u s  aller Welt

_ ,    - b eau ftrag t. G eneral
Hertzog te ilte  vor feinem  R ücktritt m it, dah d e r E enera lgouver- 
neu r das Ersuchen H ertzog , N euw ah len  abzuhalten , abgelehn t 
hatte . D ie gesetzgebende V ersam m lung  h a t eine von G eneral 
E i n u t s  abgeänderte  Entschließung angenom m en, in der der 
Abbruch der diplom atischen Beziehungen zwischen S ü d afr ik a  und 
Deutschland vorgeschlagen w ird.

Einberufungen in  Rußland. D ie russische Presse veröffent­
licht einen Befehl des K riegskom m issars W  o r  o s ch i l o w, der 
die E in b eru fu n g  von an d erth a lb  J a h rg ä n g e n  fü r d ie russische 
A rm ee ab 15. S ep tem ber anordnet. D ie E n tlassung  der jetzt 
zwei b is  d re i J a h r e  dienenden S o ld a te n  soll b is  Ende des J a h ­
res  erfolgen, in  den M ilitä rb ez irk en  a n  der W estgrenze der 
S o w je tu n io n  jedoch einen vollen M o n a t später vorgenom m en 
werden.

N eutralitätserklärungen amerikanischer S taaten . V e r ­
e i n i g t e  S t a a t e n :  Am D ie n sta g  um  14.10 U hr am erika­
nischer Z e it w urde vom W eihen H a u s  verkündet, dah P rä s id e n t 
R  o o s e v e l t  die N e u tra litä tse rk lä ru n g  der U SA . unterzeich­
n e t habe. --- A r g e n t i n i e n :  D ie  N e u tra li tä tse rk lä ru n g  A r­
g en tin ien s  w urde am  M o n tag  von S ta a ts p rä s id e n t D r. O  r  t  i z 
und  sämtlichen M in istern  unterzeichnet und d a ra u f  bekannt­
gegeben. — B r a s i l i e n :  D a s  brasilianische A ußenm inisterium  
gab der Deutschen Botschaft in  R io  de J a n e iro  am  M o n tag  
abends durch V erb a ln o te  zur K e n n tn is , dah d ie brasilianische 
N egierung  ih re  N e u tr a l i tä t  im  gegenw ärtigen  K riege Deutsch­
lan d s  m it G ro ß b ritan n ien , Frankreich  und P o le n  aufrecht­
e rha lte . —  C h i l e :  U n te r Vorsitz des P räs id e n te n  A g u i r r e

Kürzlich starb in O bcrschreiberhau d e r bekannte Forscher und 
Dichter W ilhelm  Bölschc im  A lte r von 78 J ah re n . S e in en  R u f 
a ls  volkstüm licher N aturph ilosoph  begründete das bekannte 
W erk „L iebesleben in der N a tu r" ,  w ie auch der R om an  Die 
M itta g sg ö ttin "  feine inn ige N a tu rv e rb u n d e n h eit kennzeichnete.

Dem N a tu rh e ilp rak tik e r B lenk ist e s  nach langw ierigen  V er­
suchen gelungen, aus- Alpenkräutern ein Gewürz herzustellen, 
das einen vo llw ertigen  Ersatz fü r die teu ren  ausländischen Ge­
w ürze b ietet. D ieses neue deutsche Gewürz, dessen Zusam m en­
stellung b e re its  gesetzlich geschützt ist, w urde von der Prüfstelle  
zur N a h ru n g sm itte l a ls  ein hochw ertiges P ro d u k t bezeichnet, 
d a s  die einschlägigen G ewürze des A u slan d es  voll ersetzt.

D ie Thüringische Zellw olle-A G . u n te rn im m t Versuche fü r die 
A usnutzung des K a rto ffe lk rau tes . Den Chem ikern gelang es 
nach Ü berw indung v ie le r Schw ierigkeiten, aus Kartoffelkraut 
einen Zellstoff herzustellen. E in  w eite re r S ch ritt w ar die A n­
fertigung  von P a p ie r  a u s  K arto ffe lk rau t. A ls  erste deutsche 
Z eitung  w urde kürzlich d ie „ T h ü rin g e r E au ze itu n g "  a u f  solchem 
P a p ie r  gedruckt.

I m  Prozeß gegen die Schuldtragenden an der Autobus- 
katastrophe von H eiligenblut w urde kürzlich das U rte il gefällt 
D er angeklagte C hauffeur E laubitscher w urde zu 10 M onaten  
und der R eisebu reau inhaber Z u l lin  zu 18 M onaten  strengen 
A rrestes v e ru rte ilt .

A m  28. A ugust u n te rn ah m en  m ehrere Gäste e iner P ension  im  
S a lz lam m erg u t eine W anderung  auf die Hohe S chro tt Ohne 
vorherige V erständ igung  g ing eine ebenfalls in der Pension  
wohnende W ien erin  a lle in  nach. Nachdem sie die v o rau sg eg an ­
gene Gesellschaft nicht fand, w ollte sie über einen S te ilh a n g  w ie­
der zu T a l steigen. In fo lg e  ih re r B erg unkenn tn is  stürzte sie 
einigemal«: und verletzte sich. Aus einem  R asenband sitzend, 
m ußte sie sechs Tage und Rächte ohne Nahrung verb ringen , b is  
m an jic auffand.

Durch einen I r r t u m  kam in  G raz eine 24jährige B eam tin  
um s Leben. D a s  M ädchen b e tä tig te , in der B adew anne  sitzend, 
statt des Wasserhahnes den Gashahn. Durch die ausström en­
den Gase w urde das M ädchen b e täu b t un d  sank in s  W asser. A ls  
die H ausbew ohner dem Gasgeruch nachgingen, fanden sie d as  
M ädchen b e re its  to t auf.

B esonderes Pech h a tte  ein E inbrecher in  einem  Krem ser 
Gasthof. Nach getaner „A rb e it"  —  er h a tte  Gegenstände im 
W ert von 2000 R M . a n  sich genom m en — beschloß er, u n te r 
einem  B e tt  ein Mittagsschläfchen zu h a lten . A ls  die H au sleu te  
den E inbruch entdeckten, verständ ig ten  sie die G endarm erie , die 
sofort am  T a to r t  erschien und bei der Besichtigung den E in ­
brecher u n te r  dem B e tt schnarchend vorfand. D er unsan ft au s  
dem Schlaf geschreckte Einbrecher w urde verhafte t.

A uf e iner R ebhühnerjagd  in  Weltschowitz ere ignete  sich kürz­
lich ein tragischer llnglücksfall. D er K aufm ann  Josef Puste- 
jovski h a tte  zur J a g d  seine beiden Söhne  m itgenom m en. W äh­
rend d e r eine S o h n  bei ihm  blieb , en tfern te  sich der zweite, der 
zw ölfjährige  A nton  ohne den P a te r  von seinem  F ortgehen  zu 
verständigen. A ls  der V a te r einen Schuß auf R ebhühner a b ­
feuerte , t ra f  e r seinen S o h n  tödlich.

I n  S ueeava  (B ukow ina) w urde beim  B au  eines H auses ein 
g rausiger F u n d  gemacht. I n  e iner Tiefe von etw a zwei M ete r 
entdeckten die B au a rb e ite r  ein Massengrab, in  dem sich 30 Ske­
le tte  befanden, davon die H ä lfte  von F rau e n  und  K indern . D ie 
S ta a tsan w a ltsch a ft h a t  eine U ntersuchung der A ngelegenheit 
e ingeleitet.

I n  den letzten T agen  sind in  zahlreichen D örfe rn  der M o ld au  
und B essarab iens (R u m än ien ) starke W olfsrudel aufgetaucht. 
D ie T iere  haben u n te r  den Schafherden und in  Schw einestallun­
gen große V erheerungen  angerichtet. D ie G endarm erie  h a t  m it 
H ilfe der B au e rn  T re ib jag d en  ve ransta lte t, w obei b e re its  viele 
T iere  zur Strecke gebracht w erden konnten.

I m  Öresund ist am  4. ds. der griechische D am pfer „Kosti", 
welcher von L en ing rad  nach A ntw erpen  un te rw eg s w ar, au fWliilMiiWÄ

eine M ine gelaufen  und gesunken. Von der 20köpfigen B e­
satzung w urde n iem and verletzt. B em erkensw ert ist daß der 
D am pfer kurz vor dem gefährdeten  G ebiet von deutschen S ee- 
streitkraften g ew arn t w orden w ar. E r  drehte zunächst ab nahm  
aber trotz der W arn u n g  K u rs  auf d a s  gefährdete Gebiet.

Hernoefund (Schweden) stürzte w ährend des B au es  eine 
«rucke Uber den A ngerm anelven ein. 40 A rbeite r, die auf der

auf und zog die um  H ilfe -chreiende a u s  der Telephonzelle. 
W egen dieser „Handgreiflichkeit" wurde er angeklagt. D er R i*»  
te r sprach ihn  jedoch frei, da die D am e sich einen M ißbrauch des 
öffentlichen T elephons zuschulden kommen ließ und das V e rh a l­
ten des A ngeklagten gerechtfertigt w ar.

D ie P o lize i von Chakago ist auf der Suche nach F red  S h a rp e  
einem  Landstreicher, der für gewöhnlich au f Parkbänken  über­
nachtet, um ihn zur A bhebung e iner Erbschaft von 100.000 D o l­
lar  Z» veranlassen. Den B eam ten  gelang es auch, F red  in einem 
öffentlich P a rk  au sfin d ig  zu machen und ihm die V orladung  
fü r den nächsten T ag  zu überm itte ln . F red  regte sich da rü b er 
nicht im geringsten auf, sondern frag te  n u r :  „G eht es nicht 

s o r g e n ?  M orgen  möchte ich nämlich angeln  gehen." W er 
am  V o rlad u n g s tag  nicht erschien, w a r natü rlich  F red , der sich 
nach A ussage seiner B ekannten  a u s  dem Gelde nicht das ge­
ringste mache und lieber in  der Sonne  liegen bleibe.

I m  M a i 1920 unterschlug der Kassier P a u l  M o n arau e  der 
Kanadischen Vickers-Gesellschaft 30.000 D o lla r und verschwand

rTnc Wrtrft i>rntrtoti mr.-* f ”  r. .

S t.-L aw rence-F lu tz  [tiefe b e i D am pfer „ S e a le r“ m it einem  Fisch- 
oam pjer zusam m en und w urde beschädigt. B ei den Ausbesse- 
ru n g sa rb e ite n  entdeckte m an im  eingedrückten Schiffsbug ein 
Skelett, dessen Schädel eine schwere V erletzung ausw ies. Aus 
G rund  von P a p ie re n , die sich in  den Resten von K le id u n g s­
stücken befanden, stellte m an  fest, daß der T o te  n iem and anderer 
a ls  der verschwundene Kassier P a u l  M on arq u e  w ar. W eitere 
Nachforschungen ergaben, daß der M an n  von fünf W erfta rb e i­
te rn  erschlagen und sodann im Schiffsbug e ingen iete t worden 
w ar. D ie 30.000 D o lla r ha tten  die Spießgesellen u n te r  sich 
geteilt.

I n  M onroeo ille  im  S ta a te  N euyork w urde eine Opiumhöhle 
ausgehoben, a ls  deren  Besitzer zur a llgem einen V e rb lü ffung  der 
Polizeiches der S ta d t  e n tla rv t  werden konnte. D ie A ffäre  h a t 
großes Aufsehen hervorgerufen  und zu e iner R eihe von w eiteren  
V erhaftungen  geführt. _____________

n T
„Ich möchte eines M an n e s  wegen annoncieren", sagte die 

stattliche F r a u  au f dem Jn se ra ten b u ro . „Ich brauche einen, der 
im  W in te r  K ohlen trä g t,  d ie Öfen heizt, Schnee schaufelt, die 
Schuhe putzt, den R asen m äht, ihn  begießt, die B lum en  pflegt, 
nach den K indern  sieht, aufn>äscht, norm  Hause kehrt und der­
gleichen m ehr. M i t  w enigen W o rten  gesagt: Ich brauche einen 
M an n , der im m er zur S te lle  ist und den mein zu jeder schweren 
Ac!>e > anstellen kann. E r  muß oerläßlich sein und bescheiden, 
nicht über dreiß ig  und —“ — „Entschuldigen S ie , gnädige 
F ra u "  unterbrach  sie der Angestellte, „ H eira tsa n n o n cen  b itte  
am  nächsten S ch a lte r!"

„S o , Hänschen, jetzt komm m al ra u s . W aru m  ha tte  ich dich 
die ganze Z e it in  die K am m er e in g esp errt?"  — Hänschen u n te r 
T rä n e n : „S iehst du, M u tti ,  ha haben w ir es m al w ieder, wie 
ungerecht du bist. E rst sperrst du mich in d ie K am m er ein, und 
nachher w eißt du nicht e inm al, w a ru m !"

K arlchen macht seinen V a te r  m it F rag e n  verrückt, „ P a p i, ist 
cs w eit von h ier nach H an n o v er?"  — J a ,  m ein Ju n g e , sehr 
w eit,"  —  „Und nach K ö ln ? "  —  „Auch sehr w eit, aber nicht so 
w eit wie nach H annover," — „Und b in  ich noch w eit weg von 
m einem  zwanzigsten G e b u r ts ta g ? "  — „ J a ,  m ein Ju n g e ,"  — 
„W ovon b in  ich nun  w e ite r weg, V a ti,  von H annover oder von 
m einem  zwanzigsten G e b u r ts ta g ? "  — D a rau s  fie l der V a ­
te r um.

Anfragen an  die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da  sie so n s t  nicht beantw ortet w erden  I
Pensionisten-Ehcpaar
sucht W ohnung  oder kleines 
H äuschen zu kaufen oder zu 
pachten, P b b s -  oder E r la u f ta l  
bevorzugt. Schriftliche A nbote 
a n  d ie V erm . d. B l. 435

Bruchgold, Goldzähne
und Brücken, B ruchsilber, a lte  
M ünzen  kaust Goldschmied Joses 
S in g e r, W aidhosen a. d, P b b s , 
A do lf-H itle r-P latz  31.

W erbt für  u n s e r  Blatt!

Tonksno Hiess
S a m sta g  den 9. September, 
4, %7 und 9 Uhr,
S on ntag den in . Septem ber, 
y, 2, 4, X 7 und 9 Uhr:

Liebelei und Liebe
E in  sehr schöner ernster 
m it P a u l  H örb iger, K a rl 
datz, C a r la  Rust, G isela  U hlen 
u n d  anderen.
Für Jugendliche unter 18 Ja h ­
ren verboten!

S Goldschmied

INGER
Schmuck, Optihuoren « S
Solnhofen 0. H.9., Adolf-Hltler-Plotz 31

j f l l p i n a - i

Wichtig für jeden Lohn- um Gehaltzahler!
Lohnkontoblätter

Den neuen Steuern und Abzügen angepaßte, einfache, 
übersichtliche Verrechnung! Zu haben in der

Druckerei Waidhofen u.d.9bbs,G.m.h.H.

$3m e\,7thiie
17. bis 23. September 1939 

Technische Messe bis 24. September

Luxus- und Gebrauchsartikelmesse /  Leder­
warenmesse / Kunstgewerbe /  Möbelmesse 
Reklame- und Bürobedarfsmesse / Textil- und 

Bekleidungsmesse / Wiener Strickmode
SONDERSCHAU „MODISCHES SCHAFFEN“

veranstaltet vom Haus der Mode und der HandwerkskammerWien

Technische Messe / Bau- und Straßenbau­
messe / Elektrotechnik / Rundfunkmesse 

Gasfachschau /  Büromaschinenmesse 
Gartenbau- und Blumenausstellung / Nah­
rungs- und Genußmittelmesse / Weinkost

Offizielle Ausländsbeteiligungen:
ITALIEN, SLOVAKEI, TÜRKEI und UNGARN

BEDEUTENDE FAHRPREISERMÄSSIGUNGEN

Messeausweise ä RM 4*— und Tageskarten ä RM 2 50 bei 
den durch Plakate ersichtlich gemachten Verkaufsstellen und 
bei der W ie n e r  M e sse -A .G ., W ie n  VII ii4

Elektrizität
fü r H a u s h a l t

L a n d w i r t s c h a f t

G e w e r b e  und 

l i e f e r n  I n d u s t r i e

E le k tr iz itä tsw e r k e  
Waidhofen a. d.Ybbs

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs

Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis » j 
V24 Uhr; Samstag nur vormittags • Fernruf Nr.2 ;

Spareinlagen • Giro- und Kontokorrent- ; 
Verkehr. Darlehen zu massigen Zinsen j

Ihr Geldinstitut!)
S tä n d ig e s  In se r ie ren  -  d e r  Weg zu m  Erfolgt


